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Großer Wahlſieg in Dänemark.
Die Sozialdemokratie muß die Regierung übernehmen.

Jn Dänemark fanden geſtern die Parlamentswahlen ſtatt.
Abends um 9 Uhr begann die Auszählung der Stimmen. Auf den
Straßen, vor den Zeitungsredaktionen vnd den Wahllokalen bilde
ten ſich große Trupps, die unker, allgemeiner Spannung die
erſten Ergebniſſe erwarteten und erörterten. Ueber das
bisherige Reſultat unterrichtet folgende Meldung:

Kopenhagen, 25. April. (EF.) Der däniſche Wahlkampf ge
ſtaltete ſich zu einem großen Sieg der Sozialdemokratie.
Sie vergrößerte ihre Stimmenzahl im Vergleich zu den letzten
Wahlen im Jahre 1926 um rund 96 000 auf 593 235 und

eroberke damit 8 neue Mandate

Von den 149 Abgeordneten des Folketings ſtellt die Sozialdemo
kratie nunmehr 61. Sie hat mit den bisher ebenfalls in der Oppo
ſition befindlichen Radikalen Linken, die ihre 17 Mandate behaup
teten, in Zukunft die abſolute Mehrheit. Das bis jetzt noch
amtierende Kabinett Madſen-Mygdal iſt damit zum Rück
tritt gezwungen, der bereits für heute erwartet wird. Voraus
ausſichtlich wird der König den Vorſitzenden der ſozialdemokra-
tiſchen Partei, Stauning, mit der Neubildung der Regierung
beauftragen.

Die Bauernlinke, die bisher die Regierung führte, verlor
24 000 Stimmen und 3 Mandate. Sie erhält mit einer Stimmen-
zahl von 401 859 ſtatt bisher 46 nur noch 43 Mandate Den
größten Verluſt hat die zur militariſtiſchen Aufrüſtung nei
gende konſervative Partei zu verzeichnen. Sie verlor von
ihren im Jahre 1926 eroberten 275 000 Stimmen nicht weniger als
42 000 und verringerte ihre Mandatzahl um 5 auf 24. Der Rechts
verband brachte es auf 25 843 Stimmen und 3 Mandate. Die
deutſche Minderheitspartei in Nordſchleswig
behauptete mit 9756 Stimmen ihren bisherigen Sitz. Sie verlor
166 Stimmen.

Eine geradezu kataſtrophale Niederlage erlitten die Kom
muniſten. Sie erreichten auch diesmal nicht nur kein Mann
dat, ſondern gingen in ihrer Stimmenzahl im Vergleich zu den
letzten Wahlen vor 21 Jahren um faſt 45 Proz. zurück. Von den
im Jahre 1926 erreichten. 5678 Stimmen blieben ihnen nur noch
3146, obwohl ſie mit Moskauer Geld in der gehäſſigſten Weiſe

und in den verſchiedenſten Teilen des Landes gegen die Sozial
demokratie anzukämpfen verſuchten. Dieſen gehäſſigen Kampf hat
ſie mit einer ſchweren Niederlage beendet, dem ein Wahlſieg der
Sozialdemokratie von bewundernswerter Größe gegenüberſteht.

Staunings Anſicht.
gopenhagen, 25. April. (EF.) Der Führer der däniſchen

Sozialiſten und vorausſichtliche Miniſterpräſident der neuen Re
gierung erklärte dem Korreſpondenten des Soz. Preſſedienſtes in
Kopenhagen zu dem Ausgang des Wahlkampfes: Das Volk hat
ein Urteil gegen die beſtehende Regierung abgegeben und obwohl
die Sozialdemokratie die abſolute Mehrheit noch nicht erreichte,
muß jetzt die Grundlage für eine demokratiſche Regierung ge
ſchaffen werden. Jn Zukunft muß die Fahne des Antimilitarismus
als Symbol des Friedens über unſerm Lande wehen.

a

England wählt am 30. Mai.
Mitte Juni kritt das neue Unkerhaus zuſammen.

London, 25. April. Jm Unterhaus iſt geſtern von Regierungs
ſeite erklärt worden, daß die Auflöſung des Parlaments am Frei
tag, den 10. Mai erfolgen wird. Die Ernennung der Wahlkan
didaten erfolgt am 20. Mai. Der 30. Mai iſt der Wahltag. Das
neue Parlament wird vorausſichtlich in der Woche nach dem
10. Juni zuſammentreten.

Für die Dauer des Wahlkampfes hat Premierminiſter Baldwin
ſeinen Miniſterköllegen wieder das Recht zugeſtanden, Artikel pole-
miſcher Natur in der Preſſe zu veröffentlichen

1 Million Erwerbsloſe weniger.
Die Zahl der Haupkunkerſtützungsempfänger iſt in der Berichks

woche vom 15. bis 20. April wiederum um rund 200 000 zurückge

gangen. Seit dem Umſchwung auf dem Arbeitsmarkt in den letzken

Märztagen konnke die Wirtſchaft rund 1 Million unkerſtützte Ar
beitsloſe aufnehmen.

Das Gefängnis der Mörder.
Enthüllungen im Jorns-Prozeß.

Der Staatsanwalt beantragte am Mittwoch im JornsPr'o
zeß gegen den verantwortlichen Redakteur des „Tagebuch“ 1000
Mark Geldſtrafe

Vorher wurde die Zeugenvernehmung beendet. Es
händelk ſich vor allem noch darum, die Umſtände aufzuklären, unter
denen es dem

Oberleuknant Vogel möglich geweſen iſt,
am 17. Mai 1919 aus dem Gefängnis Moabit zu entfliehen.
Ein Leutnant Lindemann holte damals mit einem Ausweis, der
die Unterſchrift „Jor n s“ trug, den Verurteilten heraus, um ihn
in die Strafanſtalt Tegel zu überführen und verſchwand mit ihm
auf Nimmerwiederſehen. Damit, daß Jorns mit dieſer gefälſchten
Unterſchrift nichts zu tun hatte, iſt er von der Schuld an dein ſkan
dalöſen Vorkommnis nicht freigeſprochen. Er glaubte, als er auf
die Warnung des Sozialiſten Oskar Cohn und die Ankündigung
Guſtav Noskes hin Poſten vor die Zellen Runges und Vogels ge
ſtellt hatte, alles Mögliche getan zu haben.

Der Verteidiger des Angeklagten, Paul Levi, wies Jorns
nach, daß er die am 27. März verfügte Entziehung der Sprech-
exlaubnis für den Hauptmann Pabſt und für die Offiziere Jan-
ſen und Mielke „aus dienſtlichen Gründen“ wieder aufgehoben
hatte. Angeblich mußten ſich die Offiziere wegen der Uebernahme
der Geſchäfte des Vogel mit dieſem beraten. Dieſe dienſtliche Not
wendigkeit beſtand in den Augen des Herrn Kriegsgerichtsrats noch
nach einem Monat Am 13. März, alſo vier Tage vor der Flucht,
konnte ſich Vogel unmittelbar aus dem Verhandlungsſaal zum hol-
ländiſchen Generalkonſul begeben und dort ein Viſum für ſeinen
falſchen Paß beſorgen, ehe er in ſeine Zelle zurückkehrte. Die Ue
berführung des Gefangenen in den unter dem Kommando des
ſtrengen Majors von Prittwitz ſtehenden Nordflügels des Militär
gefängniſſes wurde vereitelt durch ein Verbot des Hauptmanns
Pabſt, es gebe dort Wanzen! Jm übrigen wird die

merkwürdige Art des Gerichksverfahrens
auch dadurch beleuchtet, daß einer der Beiſitzer dieſes Gerichts, Ka

pitänleutnant Canaris, den Angeklagten von Pflugk-
Hartung freundſchaftlich in ſeiner Zelle beſucht hat. Befragt, ob
ihm das nicht bedenklich erſchienen ſei, antwortete Torns mit einem
unſchuldigen nein. Das ſind für ihn alles „Kleinigkeiten“, auf
die er ſich heute, nach zehn Jahren, nicht mehr beſinnen kann. Der
Nebenkläger Jorns hat überhaupt ein auffallend ſchwaches Ge
dächtnis.

Die Vernehmung der Zeugen von Berger, des ehemaligen
ſächſiſchen Geſandten und des Friſeurs Willi Rüdecke, der um
die Zeit der Morde im Edenhotel tätig war, förderte nichts zutage
Daß der Friſeur alles nur vom Hörenſagen wußte, nämlich von
ſeiner Kündſchaft, iſt nicht verwunderlich. Daß aber der damalige
Chef des Nachrichtendienſtes der preußiſchen Regierung nichts da

von erfahren haben ſoll, daß der ihm unterſtellte Othmar
Strauß den Flüchtlingen beim holländiſchen Konſulat die fal
ſchen Päſſe beſorgte und ſie dann im Auslande mit Geld unter
ſtützt hat das iſt doch etwas befremdlich. Er erinnert
ſchon beinahe an die Ahnungsloſigkeit, mit der Herr Ludendorff in
den Kapp-Putſch hineingeſchliddert iſt, als er zufällig im Tiergar
ten ſpazieren ging. „So wahr ihnen Gott helfe!“ Die Herren
Canaris und Strauß, deren Ausſagen ſicher ſehr intereſſant ge
weſen wären, ſind leider nicht zu haben: der eine liegt krank in
Köln, der andere ſchwimmt auf dem Alklantiſchen Ozean.

Somit konnte man in die Plädoyers eintreten.
Der Stagksanwalt

redete ſo, wie man es von dieſer Stelle gar nicht gewöhnt iſt. Jn
dem er verfuchte, den von dem Angeklagten erbrachten Wahrheits
beweis zu zerpflücken, hat er ihn in allen weſentlichen Punkten be
ſtätigt. Er „gibt zu, daß ein beſonders ſcharfer Unterſuchungsrich
ter die Verhaftung Vogels hätte verfügen können“, daß es „richtig
geweſen wäre, wenn man ſofort das Auto der Roſa Luxemburg
beſchlagnahmt hätte, um feſtzuſtellen, ob es wirklich eine Panne
erlitten habe“ Ferner ſei „auch das richtig vaß jener Hauptmann
Weller, ein Hauptaugenzeuge bei der Ermordung der Roſa Luxem
burg, JTorns wohl nicht ſo belogen hätte, wenn er von dieſem ver
eidigt worden wäre“. Auch das „ſei richtig, daß durch die man
gelnde Sorgfalt bei der Verhaftung Runges deſſen Flucht ermög
licht worden ſei, daß es merkwürdig ausſehen konnte, daß die Bei
ſitzer des Zentral- und Vollzugsrates zu den Vernehmungen der
Pabſt und Grützner nicht zugezogen ſeien“ und ſchließlich daß „die
Zuſtände im Militärgefängnis geradezu eigenartig“ geweſen
ſeien. „Man hätte es beſſer machen können“ aber eigentlich ſei
die Beurteilung „Gefühls und Geſchmacksſache“.

Ein ſeltſames Plädoyer!

Der Schwindel von der Prämie.
Erklärung Scheidemanns an das Gericht.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen im Jorns Prozeß teilte
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Marcard., ein Schreiben
des Abgeordneten Scheidemann mit. Dieſer erbietet ſich, der
Ausſage von Runge, wonach vom Miniſterpräſidenten Scheide
mann eine Prämie für Tötung von Liebknecht und Roſa Luxem
burg ausgeſetzt worden ſei, entgegenzutreten, damit dieſe Ausſage
nicht parteipolitiſch ausgenutzt werde.

Vorſitzender Es genügt wohl, wenn wir als gericht s
notoriſch feſtſtellen, daß Herr Scheidemann keine Beloh-
nung ausgeſetzt hat. Rechtsanwalt Dr. L e v i: Runge hat auch
nur behauptet, daß ihm das von den Offizieren geſagt
worden ſei.

4. Fahrgang

Moderner Shklavenhandel.
Wo bleibt der Völkerbund

Zwei Fälle, die ſich in jüngſter Zeit an geographiſch vollkommen
entgegengeſetzten Stellen der öſtlichen Welt ereignet haben, be
zeugen das Fortbeſtehen der längſt überwunden geglaubten Ein-
richtung des Sklavenhandels mit farbigen Menſchen an der Peri
pherie des europäiſchen Kulturkreiſes.

An der Grenze des Sudan iſt es zu Zuſammenſtößen engliſcher
Polizeitruppen mit bewaffneten Abeſſiniern gekommen, die fried
liche Negerſtämme auf britiſchen Boden zum Zwecke des Men
raubs zu überfallen gedachten. Jn FranzöſiſchJndochina iſt ein
Franzoſe namens Bazin, der an der Spitze einer Geſellſchaft zur
Rekrutierung von eingeborenen Arbeitern ſtand, ermordet worden.
Dieſer Mord iſt nicht etwa von Opfern verübt worden, die ſich
gegen das Syſtem des modernen Sklavenhandels unter der Flagge
der Arbeiterrekrutierung aufgelehnt haben, ſondern von kon-
kurrierenden Menſchenhändlern. Der Fall Bazin
zeigt, daß der Handel mit Menſchenfleiſch ein blühendes, ſcharf
ümſtrittenes Geſchäft iſt.

Mit der Abſchaffung der Negerſklaverei und der Ausrottung der
von Arabern im Jnnern Afrikas ſchwunghaft betriebenen Men
ſchenraubs durch die Pioniere bei der Erſchließung des ſchwarzen
Erdteils ſchien einer der ſkandalöſeſten Ueberreſte mittelalterlicher
Barbarei aus der Welt geſchafft. Jm Jahre 1890 wurde auf einer
Konferenz in Brüſſel eine von 17 Staaten unterzeichnete Anti
ſklavereigkte angenomen, auch die Einfuhr von Külis aus Jndfen
und China nach Südamerika, Afrika und Auſtralien, die praktiſch
dem Sklavenhandel gleichkam, wurde namentlich von England einer
ſcharfen Kontrolle unterzogen; ihre Auswüchſe wurden wirkſam be-
kämpft. Zu einer völligen Unterdrückung des Handels mit Men-
ſchenfleiſch iſt es allerdings niemals gekommen. Das Verbrei
tungsgebiet der Sklaverei wurde zwar räumlich durch das Vor
dringen der europäiſchen Kolonialmächte ſtark begrenzt, aber bei
einer Reihe von halbziviliſierten Völkern iſt die Sklavenarbeit heut
noch die Baſis der Wirtſchaft. Für Abeſſinien geſtaltet ſich die Be
freiung der durch Kauf zu lebenslänglicher Hörigkeit verpflichte
ten Menſchen zu einem ſchwierigen ſozialen Problem, deſſen
Löſung nicht ohne tiefeingreifende Folgen für die wirtſchaftliche
Entwicklung des Landes möglich ſein wird.

Die Herde des afrikaniſchen Menſchenhandels,
der ſich noch immer in den ſeit dem Altertum gebräuchlichen primi-
tiven Formen vollzieht, ſind die Länder um das Rote Meer und
den Perſiſchen Golf. Seine Objekte haben ebenfalls nicht gewechſelt,
es ſind noch immer die halbwilden Stämme des Sudan und Jnner-
afrikas, bei denen ſich Expeditionen von Arabern aus dem Yemen
und dem Hedſchas jährlich neu verproviantieren. Man ſchätzt
die Zahl der in den Handel gebrachten Sklaven
immer noch auf 2000--2500 Männer und Frauen pro
Jahr, die auf beſtimmte, nur den Eingeweihten bekannte Märkte
gebracht werden und die einen börſenmäßig beſtimmten Kaufwert
beſitzen. Ein männlicher Sklave erzielt je nach ſeinem Alter und
ſeiner Arbeitsfähigkeit einen Preis von 800--1200 Mark. Sklcvin
nen ſind ein weit begehrterer Artikel. Sie ſtehen deshalb höher
im Preiſe und werden je nach ihrer Schönheit mit 1600--2400 Mk.
bezahlt. Der Handel mit ſchwarzen Sklavinnen iſt in Wirklichkeit
ein verkappter Mädchenhandel. Die afrikaniſchen Schönen ergänzen
nicht nur den Nachwuchs in den Harems der arabiſchen Großen.
Sie wandern auch in die Bordelle der Hafenſtädte des Mittel
meers wie des Jndiſchen Ozeans.

Erleichtert wird der Transport der Opfer durch das Nachlaſſen
der Aufmerkſamkeit, die noch vor dem Kriege von den europäiſchen
Kolonialmächten der Frage des Sklavenhandels geſchenkt wurde.
Die Verhältniſſe haben ſich auch ſeit dem Zuſammenbruch der tür
kiſchen Herrſchaft über Arabien weſentlich verſchlechtert. In dem
aus der Maſſe der Türkei entſtandenen kleinen Staatengebilde
haben ſich die Beamten durch die Duldung des Sklavenhandels
einen lohnenden Nebenverdienſt geſchaffen.

Weit bedrohlicher und auch für die Entwicklung der europäiſchen
Wirtſchaft von folgenſchwerer Bedeutung iſt der verſchleierte
Sklavenhandel, der erſt mit dem geſteigerten Bedarf an
Arbeitskräften für die Plantagenwirtſchaft der tropiſchen Länder
in Blüte gekommen iſt. Der Anbau von Baumwolle und Gummi,
von Tee und Kakao in Jndien und Afrika, die Erſchließung der
Petroleumquellen in Vorderaſien und der in raſcher Entwicklung
begriffene Kupferbergbau im Belgiſchen Kongo benötigen ein un
geheures Heer farbiger Arbeitskräfte, da die klimatiſchen Verhält
niſſe den Weißen ſchwere phyſiſche Arbeit nicht erlauben. Auch
die körperliche Konſtitution der Neger iſt den Anſtrengungen die
ſer Tätigkeit auf die Dauer nicht gewachſen. Weder der Neger,
noch die anderen Angehörigen der farbigen Raſſe ſind entgegen der
weit verbreiteten Meinung arbeitsunluſtiger, als der Weiße, aber
Klima und Tradition haben ihn an andere Methoden ge-
wöhnt. Die Welt des Oſtens ſträubt ſich inſtinktiv gegen die ſche
matiſche Uebertragung des europäiſchen Arbeitsſyſtems auf ihre
Wirtſchaft. Theoretiſch erkennt die moderne Kolonialpolitik auch
für die Farbigen das Recht der Selbſtbeſtimmung in der Frage des
Arbeitsvertrages zu, aber aus dem Widerſtreit zwiſchen Theorie
und kapitaliſtiſchem. Jntereſſe hat ſich eine Zwiſchenformel ent
wickelt, mit der die Brutalität der alten Sklavenjagd zwar nach
außen vermieden wird, mit der aber die verheerenden Wirkungen
des Menſchenfangs der halbziviliſierten Völker bei weitem über-
troffen werden. Es iſt ein in Kolonialländern allgemein anerkann
ter Brauch, daß europäiſche Unternehmungen das Recht haben, ſich
Arbeiter auf dem Wege der Werbung zu verſchaf
fen. Mit dieſer Aufgabe beſchäftigen ſich beſondere G eſell-
ſchaften, denen Häuptlinge und andere angeſehene eingeborene
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Perſönlichkeiten gegen Beſtechungsgelder Zutreiberdienſte leiſten
Die Werbung erfolgt gewöhnlich unter Vorſpiegelung falſcher Tat
ſachen, und in Wirklichkeit wird das Arbeitsverhältnis faſt immer
zu einer Sklaverei auf unbegrenzte Zeit. Ein raffiniertes Vorſchuß
Syſtem erhält den Arbeiter in dauernder Schuldknechtſchaft, und die
Arbeitsbedingungen, die Behandlung wie die Wohnverhältniſſe die
ſer Arbeiterkategorie ſind in vielen Fällen bedeutend ſchlechter, als
die von Sklaven; denn ſie bedeuten ſtets ein Wertobjekt für den
Beſitzer, während der zwangsweiſe geheuerte Arbeiter eine jeder
zeit erſetzbare Ware iſt. Zuſtände dieſer Art finden ſich ebenſo in
den afrikaniſchen Kolonien Frankreichs, an der Malaienküſte, im
engliſchen Jnner- und Südafrika. Die Teepflanzer Burmas und
Aſſams befolgen hierbei die gleiche Methode wie die Minenbeſitzer
Südafrikas. Häufig werden Trupps ſolcher Arbeiter auf wochen
langen Seereiſen ſchlimmer als Vieh verfrachtet oder
müſſen tagelange Wege ohne genügende Nahrung und hygieniſche
Fürſorge zurücklegen. Prozeduren, die Hekatomben menſchlicher
Weſen koſten.

Verſtopft wird dieſe Giftquelle erſt dann werden, wenn die Jdeen
der gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung und des Sozialismus in
den Köpfen der farbigen Arbeiterſchaft lebendig geworden ſein
wird. Dann werden auch aus den Subjekten kolonialpolitiſcher
Ausbeutung Menſchen werden, die im Stande ſind, ihr Schickſal
nach eigenen Bedürfniſſen zu beſtimmen.

Mehr Schutz den Müttern.
Der Reichskag

brachte in ſeiner Mittwochſitzung zunächſt die zweite Beratung des
Haushalts für

Verſorgung und Ruhegehälker

zu Ende. Der Zentrumsabgeordnete Erſing ſprach ſich gegen
eine allgemeine Penſionskürzung aus, jedoch für Beſeitigung der
Mißbräuche bei hohen Penſionen. Der Banyeriſche Volksparteiler
Loibl iſt zwar gegen eine Erhöhung der Offizierspenſionen, die
wohl auch ohnehin keine Ausſicht auf Erfolg hätte, läßt aber von
einem Drängen auf Kürzung der hohen Penſionen nichts ſpüren.
Für die Nationalſozialiſten hielt der Abg. Buch die übliche
Schimpfrede auf die Juden. Der Bayeriſche Bauernbündler
Eiſenberger hatte dann wie immer das Ohr des Hauſes, als
er mit ſeinem urwüchſigen, oberbayeriſchen Humor die oberen Be
völkerungsſchichten gloſſierte, die in Saus und Braus leben.

Angenommen wurde eine Entſchließung, die Reichsregierung zu
erſuchen, zur Erſparung von Uebergangsgebührniſſen für aus-
ſcheidende Soldaten dafür zu ſorgen, daß auch die Länder, die Kom
munal und Gemeindeverwaltungen in möglichſt weitem Umfang
Verſorgungsanwärter als Beamte einſtellen. Die Abſtimmung über
die Entſchließung für eine Kürzung der Penſionen
wurde auf die dritte Beratung des Haushalts vertagt.

Der Reichstag wandte ſich dann einem Ausſchußbericht betreffend

vermehrken Schutz der Schwangeren und Wöchnerinnen
zu. Es handelt ſich um eine Erhöhung des Wochengeldes vor der
Entbindung um 25 v. H., ſofern die Frauen nicht arbeiten. Ferner
ſollen die Anſprüche aus der Krankenverſicherung beſtehen bleiben,
ſo lange Wochengeld bezahlt wird, auch wenn die Wöchnerin nicht
mehr in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung ſteht. Die ſozialde-
mokratiſche Abg. Luiſe Schröder wies nach, daß nicht nur dieſer
Fartſchritt, ſondern überhaupt die Entwicklung des Wöchnerinnen-
und Schwangerenſchutzes im weſentlichen von der Sozialdemokratie

beeinflußt ſei. Schon jetzt hätten zwei Drittel der Frauen, die in
Deutſchland gebären, einen Rechtsanſprüch auf unentgeltliche He
bammen ünd Arzthilfe, Heilmittel, Entbindungskoſten und Wochen
geld auf 10 bis 12 Wochen. Die Sozialdemokratie werde ſich damit
nicht begnügen. So müſſe die

Verſicherungsgrenze bei den Angeſtellten über 3000 erhöht
werden. Auch müßten die Landarbeiterinnen und Hausgehilfinnen
eingeſchloſſen werden.

Für die Kommuniſtin Frau Overlach iſt ſelbſtverſtändlich auch
dieſer Teil ſozialiſtiſcher Politik nichts anderes als Halbheit und
Schwachheit. Sie begründete den üblichen, weit über die ſozialde
mokratiſchen Forderungen hinausgehenden kommuniſtiſchen Antrag,
der ebenſo ſelbſtverſtändlich der Ablehnung verfällt. Die Schwan
geren und Wöchnerinnen würden keinen Pfennig mehr bekommen,
wenn die Sozialdemokratie eine ähnliche Politik betriebe. Der
chriſtlich nationale Bauernführer Döbrich ſprach ſich gegen die
Einbeziehung der Landarbeiterinnen in die Schwangerenfürſorge
aus. Trotzdem wurde mit großer Mehrheit zum erſten Mal eine
Entſchließung des Reichstages angenommen, die Regierung möge
einen Geſetzentwurf vorlegen, durch den der Schwangeren und
Wöchnerinnenſchutz

auch für die Landarbeikerinnen und Hausgehilfinnen

geregelt wird.
Einen kurzen oppoſitionellen Vorſtoß gab es bei der Vorlage,

die der Reichsregierung eine höhere Anleiheermächtigung
geben will. Deutſchnationale, Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten vereinigten ſich, die fofortige Annahme dieſes Antrages zu
verhindern. Er wird infolgedeſſen erſt am Donnerstag vormittag
im Hauptausſchuß beraten werden, ſchon nachmittags aber dem
Reichstagsplenum zugehen. Nächſte Sitzung Donnerstag 3 Uhr.

Gewerbeſteuer beſchloſſen.
Der Preußiſche Landtag

erledigte am Mittwoch zunächſt die zurückgeſtellten Etatpoſitionen,
das heißt diejenigen Titel, zu denen der Landtag Mehrbewilligun
gen beſchloſſen hat und die deshalb noch einmal dem ſogenannten
Köpfungsausſchuß vorgelegt worden ſind. Den Vorſchlägen des
Ausſchuſſes tritt das Haus in allen Punkten bei. Es folgt der Reſt
der zweiten Leſung der Gewerbeſteuer. Bei der Ab-
ſtimmung über den 5 3 des Geſetzes war das Haus am Dienstag
beſchlußunfähig. Am Mittwoch wurde der Paragraph mit 210
gegen 96 Stimmen angenommen. Nur Deutſchnationale und Na
tionalſozialiſten ſetzten die Obſtruktion fort und enthielten ſich der
Stimme. Ohne Ausſprache wurde dann der Reſt des Gewerbe
ſteuergeſetzes angenommen. Die dritte Leſung iſt für Sonnabend
in Ausſicht genommen. Am Donnerstag und Freitag ſind Abſtim
mungen zum Finanz und Kultusetat zu erwarten. Damit wird
die zweite Leſung des Etats abgeſchloſſen.

Das Mißtrauensvotum der Kommuniſten gegen den
Finanzminiſter

wegen der Verfehlungen in der Raiffeiſenbank in den Jahren 1924
und 1925 wird bei 15 Stimmenthaltungen mit 207 gegen 70 Stim
men abgelehnt. Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei
geben keine Stimmzettel ab, Dann tritt das Haus in die zweite
Leſung des Etats der allgemeinen Finanzverwaltung ein.

In der erſten und zweiten Maiwoche hält der Landtag keine
Sitzungen ab. Nach Pfingſten ſoll mit der dritten Leſung
des Etats begonnen werden.

WashatdieGachverſtändigen- Konferenz gebracht?
Paris, 24. April. (Eig. Drahtb.). Die Beratungen der Sach-

verſtändigenkonferenz ſind mit der Abfaſſung des Konferenzberichts
nach den letzten kriſenreichen Tagen wieder in ein ruhigeres Sta
dium getreten. „So lange ein Sterbender noch atmet“, erklärte am
Dienstag ein franzöſiſcher Delegierter, „ſoll man die Hoffnung
nicht aufgeben“.

Der Bericht über die neunwöchige Arbeit der Kouferenz, der
den Regierungen als Material zu weiteren Verhandlungen unter
breitet werden ſoll, ſtellt wohlverſtanden den wichtigſten Teil der
Aufgabe der Konferenz dar, auch wenn, was anzunehmen iſt, die
hinter den Kuliſſen geführten Beſprechungen nicht zur Einigung
über die ſtrittigen Punkte führen. Der Konferenzbericht
ſoll vier große Teile umfaſſen, deren erſter die Organiſation der
künftigen Reparationsbank bildet, über die unter den Sach
verſtändigen kaum Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Schwie
riger werden ſich die Beratungen über die anderen Kapitel, die den
ungeſchützten Teil der deutſchen Schuld, die Fragen des Trans
ferſchutzes und endlich die Dauer und Höhe der deutſchen
Jahreszahlungen betreffen, geſtalten.

Auf Grund rein prinzipieller, theoretiſcher Aeußerungen der
deutſchen Delegation hat ſich in alliierten Kreiſen die Meinung her
ausgebildet die deutſche Delegation ſei bereit, die Geſamtheit des
über die Deckung der interalliterten Schulden Rinausgehenden Be
trages als ungeſchützt gelten zu laſſen. Jndeſſen fordert das deutſche
Memorandum in klaren Ausdrücken den Transferſchutz für alle
deutſchen Reparationsleiſtungen mit Ausnahme der Natu-
rallieferungen. Was ſchließlich die Frage der Anzahl und
Höhe der deutſchen Zahlungen betrifft, ſo wird hier vielfach die auf
einer reichlich primitiven Vorſtellung beruhende Hoſfnung laut, daß
die Amerikaner auf die deutſche Delegation einen Druck ausüben
würden.

Alles was jetzt noch ernſtlich gehofft werden kann, iſt, daß der
Konferenzbericht ein Material darſtellen wird, das die künfti
gen Verhandlungen weſentlich erleichtert.

Hyſteriſche Gazetten.
Die Wut der Pariſer Boulevardspreſſe über das

Verhandlungsergebuis.

Paris, 25. April. (Eig. Funkm.). Die Kommentare, die die Pa
riſer Preſſe heute der Sitzung des Transferausſchuſſes widmet, ver

Zeppelins Mittelmeerflug.
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Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das geſtern vormittag die
Hauptſtadt von Portugal, Liſſabon, überflog, ſteuerte nachmittags
um 14.30 Uhr die Stadt Sevilla an. Später wurde die Meerenge
von Gibraltar und Tanger überflogen. Der Kurs ging dann auf
Cartagena.

Die anderen Hetzer.
Paris, 24. April. (Eig. Drahtb.). Es war vorauszuſehen, daß

die herannahende Gewißheit des Scheiterns der Sachverſtän
digenkonferenz die franzöſiſchen Friedensſtörer der Rechten
aufs neue auf den Plan rufen würde. Sie laſſen nicht auf ſich
warten.

General Mordacque, der Vertrauensmann Clemenceaus
und das franzöſiſche Seitenſtück des Generals Luden
dorff, hat der nationaliſtiſchen „Liberte“ ein Jnterview gewährt,
in dem er ſich energiſch gegen die vorzeitige Räumung des Rhein
landes ausſpricht, die „ein wahres Verbrechen gegen den Frieden
und Frankreich ſei. Bis zum Jahre 1935, ſo hoffe er, werde Frank
reich und mit ihm die Schar ſeiner Alliierten genügend gerüſtet
ſein, um das angriffsluſtige Deutſchland in Schach halten zu kön
nen. Mordacque, den die „Liberte“ begeiſtert mit dem Kardinal
Richelien und einigen anderen Staatsmännern der Vergangenheit
vergleicht, gab ſchließlich auf Befragen die diskrete Andeutung, daß
Clemencegau demnächſt perſönlich gegen die Rhein
landräumung ſein gewichtiges Wort in die Wagſchale werfen
wolle. Ein franzöſiſches Linksblatt hat auf dieſe Abſicht kürzlich
mit folgender Antwort aufgewartet: „Er hat uns dieſen Vertrag
hinterlaſſen, möge er uns wenigſtens jetzt die Gnade erweiſen und
ſich ſt i l l verhalten.“

Der „Kaiferſohn“ als Kommuniſt.
Es iſt auffällig, daß die kommuniſtiſche Preſſe über die Tätig

keit des „Kaiſerſohnes“ Karl Hartung nur ſehr ſpärlich berich
tet, Warum? Hartung hat ſeine Gaunereien nicht nur in monar
chiſtiſchen Kreiſen, ſondern auch bei prominenten Mos-
kauer Anhängern verübt. Als er im Sommer des Jahres
1928 in Eſſen auftrat, fand er bei der kommuniſtiſchen Bezirks
leitung und in der Redaktion des kommuniſtiſchen „Ruhr-Echo“
ſofort herzliche Aufnahme. Er erhielt reichlich Geld und wurde bei
einem der Redakteure untergebracht, wo er ſechs Wochen verlebte.
Die „Welt am Abend“, ein Ableger des „RuhrEcho“, ließ die von
einem Redakteur bearbeiteten „Memoiren“ des angeblichen
Hohenzollernſprößlings erſcheinen. Für dieſe dicke Schwindelei er
hielt Hartung mehrere Vorſchüſſe und 500 Mark Honorar. Har-
tung war in dieſer Zeit auch als Berichterſtatter des „RuhrEcho“
tätig. Er nahm bei ſeinen kommuniſtiſchen Freunden außerdem
zahlreiche Darlehen auf. Eines Tages war er plötzlich ſpurlos ver
ſchwunden.

ſetzen den Leſer wieder in die Zeit der Ruhrbeſetzung zurück. An
dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, an der Reichsregierung, an
dem ganzen deutſchen Volk wird kein gutes Haar gelaſſen. Schacht
treibe eine bewußte kataſtrophale Politik, heißt es, er ſuche die
Macht zu entwerten, um den Dawesplan zu ſabotieren. Er ſpiele
mit dem Feuer, ſchreibt „Petit Pariſien“, er beſchwöre die ſchlimm
ſten Kataſtrophen herauf, Kataſtrophen, erklärt der „Matin“, die in
kürzeſter Zeit ſelbſt von dem beſten Sachverſtändigen, von den
klügſten Politikern nicht mehr abgewendet werden könnten. So
bald die Golddeckung der Reichsbank auf ein Minimum gefunken
ſei, ſchreibt das „Echo de Paris“, werde ſich der Rückzug der aus
ländiſchen Kapitalien aus Deutſchland beſchleunigen und die Flucht
der deutſchen Kapitalien nach dem Auslande wieder beginnen.
Aber, behauptet der „Excelſior“ auf Grund einer angeblichen Unter
redung mit einem Deutſchen, der der Sachverſtändigenkonferenz
naheſteht, eine teilweiſe Markentwertung ſchrecke Deutſchland nicht.
Dadurch würde nur der erſtickende Panzer der Stabiliſierung ge
lockert, die Jnduſtriekriſe behoben und der Expvrt angetrieben, Die
Arbeitsloſigkeit werde dann von Deutſchland auf Frankreich und
England übergehen. Wieder einmal zeigt ſich, ſchreibt das „Jour
nal“, daß die Deutſchen unehrliche Schuldner ſeien und unter kei
nen Umſtänden ihren Verpflichtungen nachkommen wollen.

Jm übrigen glaubt die geſamte Pariſer Preſſe ankündigen zu
können, daß das Transferkomitee eine Erhöhung des Reichsbank
diskontes verlangen werde, aber, meint der „Matin“, vielleicht ge
nüge dieſe Maßnahme ſchon nicht mehr, vielleicht werde man wirk
lich die Daweszahlungen ſchon etwa in einem Monat einſtellen
müſſen. Der „Petit Pariſien“ weiſt auf die Aufnahme eines Bank
kredits von 1,4 Millionen Mark durch die Reichsbank hin und er
klärt, daß dieſe Politik des Vonder- Hand in den Mund-lebens
nichts anderes ſei als die Schaffung einer neuen bedrohlichen ſchwe
benden Schuld.

Dazu glaubt das „Oeuvre“ melden zu können, daß ſich Schacht
vollſtändig von den redaktionellen Arbeiten der Sachverſtändigen
konferenz zurückgezogen habe. Er werde vorausſichtlich einen eige
nen Bericht über die Sachverſtändigenarbeiten abfaſſen und gebe
damit deutlich zu erkennen, daß er nicht das geringſte Entgegen-
kommen zu zeigen willens ſei.

Der „Matin“ veröffentlicht eine Beſprechung mit einem alltier
ten Sachverſtändigen, worin erklärt wird, daß Schachts Haltung
nach der Rückkehr von Berlin noch widerſpenſtiger geworden ſei.

Englands Friedensliebe.
„Einen anglo- franzöſiſchen Pakt hat es nie gegeben!“

London, 24. April. (Eig. Drahtb.). Der engliſche Außenminiſtet
teilte am Mittwoch im Unterhaus mit, ſeine Regierung wünſche
ſehr, wie die Regierung der Vereinigten Staaten, daß nicht nur
eine Abrüſtungsbegrenzung, ſondern eine tatſächliche
Rüſtüngsverminderung vorgenommen werde. „Wir haben“. fuhr
Chamberlain fort, „ſchon früher Vorſchläge für eine ſolche allge
meine Herabſetzung der Rüſtungen zur See gemacht und dabei den
Standpunkt vertreten, daß ſich dieſe Verminderung auf alle Ka
tegörien von Kriegsſchiffen beziehen ſoll.“

Der Abgeordnete der Labour Party, Kennworthy, be
tonte, daß Chamberlain lediglich Allgemeinheiten geſagt, aber
nichts Ausdrückliches über eine Annahme der amerikaniſchen Vor
ſchläge mitgeteilt habe. Chamberlain erwiderte in gereiztein Ton,
er begreife die Mokive nicht, die zu einer derartigen Behauptung
führten. Die Regierung werde die amerikaniſchen Anregungen be
raten. Auf die Frage eines liberalen Abgeordneten, ob die Re
gierungserklärung dahin zu verſtehen ſei, daß nunmehr die im
anglo franzöſiſchen Pakt niedergelegte Politik als erledigt zu be
trachten ſei, antwortete Chamberlain wörtlich: Einen anglo-
franzöſiſchen Pakt hates überhaupt niemals ge
geben.“

Jn dieſem Zuſammenhang iſt ein Jnterview, das des erſten
Lords der Admiralität, Bridgeman, an eine amerikaniſche
Preſſeagentur bemerkenswert. Darin wird betont, daß die ameri
kaniſchen Erklärungen in Genf die Ausſichten auf eine Annäherung
ſehr weſentlich erleichtert hätten. Seiner Meinung nach ſei ein Er
folg wahrſcheinlich, „falls nicht verſucht werde, das Tempo allzu
ſehr zu beſchleunigen.“

Bombenabwurf aus der Luft nicht verboten.
Genf, 24. April. (Eig. Drahtb.). Die Vorbereitende

Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes lehnte am Mitt
woch den Antrag des Grafen Bernſtorff auf Verbot des Bom
benabwurfes aus der Luft ab. Außer Deutſchland ſtimmten nur
Rußland, China, Holland und Schweden für den Antrag.

Das belgiſche Alkoholgeſetz.
Brüſſel, 24. April. (Eig. Drahtber.) Vandervelde, der

kaum von der Grippe hergeſtellt einen Rückfall an Malarigerkran
kung erlitten hatte, erſchien am Mittwoch nach längerer Abweſen
heit zum erſtenmal wieder in der Kammer, um an einer Debatte
über das Alkoholgeſetz, deſſen Schöpfer er iſt, teilzu
nehmen.

Die Alkoholintereſſenten und ihre bürgerlichen Helfershelfer ver
anſtalten gegen dieſes Geſetz im Parlament von Zeit zu Zeit einen
Sturmläuf. Jhren jüngſten Angriff ſchlug Vandervelde glänzend
ab. Er zeigte an der Hand von unbeſtreitbaren Statiſtiken und
Gutachten hervorragender mediziniſcher und kriminaliſtiſcher Auto
ritäten, welchen überaus wohltätigen Einfluß das Verbot des
Kleinausſchanks von Branntwein und Alkohol
in Belgien ausgeübt hat. Eine Reviſion des Geſetzes könne nur
im Sinne einer Verſchärfung in Frage kommen. Jmmerhin fei das
amerikaniſche Syſtem des abſoluten Verbots aller alkoholiſchen Ge
tränke zu verwerfen, weil es nur zur Umgehung des Geſetzes und
zum Betrug anreize.

Der liberale Juſtizminiſter Jan ſon ſtimmte den Ausführungen
Vanderveldes zu und ſtellte der ſozialiſtiſchen Parlaments
fraktion das Zeugnis aus, daß ſie inbezug auf die zur Debatte
ſtehende Frage im Hinblick auf die bevorſtehenden Wah
len mit großem Mut und großer Selbſtloſigkeit handle.

Rowdys.
Die Berliner Kommuniſten

zeigten ſich am Mittwoch abend wieder einmal in ihrer ganzen
Größe. J Zentrum der Stadt inſzenierten ſie an den verſchieden
ſten Stellen zahlreiche Tumulte, ſo daß die Polizei wiederholt ein
greifen und die provokatoriſchen Anſammlungen zerſtreuen mußte.
Jnsgeſamt wurden zehn Mitglieder des Roten FrontkämpferBun
des zwangsgeſtellt. Sie werden ſich für ihr Rowdytum demnächſt

vor Gericht zu verantworten haben. r
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Der Kampf um die Stalin-Linie.

Chefredakteur Bucharin

Die 16. Reichskonferenz der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Parkei
iſt zuſammengetreten. Jm Verlauf ihrer Tagung wird ſich das
Schickſal der Führer der Reichsoppoſition enthüllen. Die Ent-
ſcheidung ſelbſt iſt in den vorbereitenden Sitzungen der Partei
Jnſtanzen erfolgt. Die Konferenz hat ſie lediglich zu ratifizieren.
Der Apparat Stalins führt eine kräftige Sprache gegen die Führer
der Reichsoppoſition Rykow, Tomſki und Bucharin. Die
„Prawda“ nennt ihre Theorie eine völlige Verfälſchung des Le
ninismus. Sie fordert, daß die Rechtsoppoſition vernichtend
geſchlagen werde, wenn ſie ſich nicht in eklatanter Art und
Weiſe völlig unterwerfe.

Rein äußerlich erſcheint dieſe Auseinanderſetzung als eine neue
Phaſe der Selbſtzerfleiſchung der Diktatoren Sowjetrußlands, als
eine Phaſe des perſönlichen Kampfes um die Macht,
den Stalin führt. Ueber dieſem äußeren Machtkampf, der das Bild
einer in ſich zerfallenen Herrenſchicht bietet, dürften jedoch die
großen Wandlungen nicht überſehen werden, die ſich in der
Poſition des Bolſchewismus vollzogen haben. Um Ausmaß und
Sinn dieſer Wandlung wird auch auf der gegenwärtigen Konferenz
gekämpft werden. Die „Prawda“, die ſo heftige Angriffe gegen
die Rechtsoppoſition um Bucharin richtet, die ihr Rückfall in den
Evolutionismus und Verfälſchung des Leninismus vorwirft, prägt
dabei den Satz: „Die ſozialiſtiſche Offenſive gegen die Grund
lagen des Kapitalismus in Stadt und Land ruft
unvermeidlich einen wachſenden Widerſtand der kapi-
taliſt iſſchen Klaſſe hervor und hat in der gegenwärtigen Etappe
eine Verſchärfung des Klaſſenkampfes zur Folge.“
Jn dieſem Satz kommt die ganze Wandlung in Politik und An
ſchauung der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei zum Ausdruck. Daß
zwölf Jahre nach der Machtergreifung durch die Bolſchewiki in
Stadt und Land noch Grundkagen des Kapitalismus
vorhanden ſind, daß das offizielle Parteiorgan vom „wachſen
den Widerſtand der kapitaliſtiſchen Klaſſe“ gegen die ſozialiſtiſche
Offenſive ſpricht, damit alſo zugibt, daß die Kapitaliſten als Klaſſe
vorhanden und kampfkräftig ſind wer das in den Zeiten des
Kriegskommunismus innerhalb der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Par
tei zu behaupten gewagt hätte, wäre als Weißgardiſt an die Wand
geſtellt. oder als Menſchemik. auf. die SolowetzkyJnſeln geſchickt
worden.

Ein Geſandker Jrlands in Berlin. Die Regierung des iriſchen
Freiſtaates hat die Errichtung von Geſändtſchaften in Paris und
Berlin beſchloſſen.

Ein franzöſiſch-polniſcher Handelsverkrag wurde am Mittwoch
vom Außenminiſter Briand und dem polniſchen Botſchafter im
franzöſiſchen Außenminiſterium unterzeichnet. Der Vertrag, der
an die Stelle eines im Jahre 1924 abgeſchloſſenen Abkommens tritt,
ſichert beiden Teilen das Meiſtbegünſtigungsrecht zu. Polen hat
auch einigen Ausnahmen in ſeiner Einführkontingentierung zugun-
ſten der franzöſiſchen Induſtrie zugeſtimmt. An den Vertrag
ſchließt ſich ein Abkommen über das beiderſeitige Niederlaſſungs
recht ſowie ein Handels und Schiffahrtsabkommen.

Kleine Chronik.
Rehabilitiert!

Jn Köln waren im Februar 1921 der Metzger Gerhard
Hüppeler und der Fabrikarbeiter Nikolaus Jöbkes we
gen gemeinſchaftlichen ſchweren Raubes und Straßenraubes zu
ſieben bzw. fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Die Ange
klagten hatten immer hartnäckig beſtritten, die Täter zu ſein. In
zwiſchen ſtellte ſich heraus, daß das Gericht ein ſchweres Fehl-
urteil auf einen fragwürdigen Jndizienbeweis gegründet hatte.
Die richtigen Täter ſind vor kurzem verurteilt worden. Am Mitt
woch fand vor dem Kölner Schöffengericht das Wiederauf
nahmeverfahren für Hüppeler und Jöbkes ſtatt. Der
Staatsanwalt beantragte Freiſpruch. Das Gericht entſchied
demgemäß. Es wies ausdrücklich darauf hin, daß die Unſchuld der
beiden einwandfrei erwieſen ſei.

Die Dauerfliegerin. In Newyork ſtieg ein ſiebzehnjähriges
Fräulein Elinor Smith mit einem Flugzeug vom RooſeveltField
auf. Die junge Fliegerin will den Dauerflugrekord für Frauen
ſchlagen.

Die hyyperſittliche Staaksanwaltſchaft. Das Schöffengericht Ber
lin Mitte hatte den Schriftſteller Kurt Haas und die Zeichner
Goltz und Schlichter von der Anklage der Herſtellung und Verbrei
tung unſittlicher Bilder freigeſprochen. Es handelte ſich dabei um
einen Tillergirl-Bilderbogen und eine Szene zwiſchen Filmdiva
und Filmdirektor, Jetzt hat die Staatsanwaltſchaft auch gegen die
ſes Urteil Berufung eingelegt.

Gewerkſchaftspräſident To mjki Volkskommiſſar Rykow
Die Dogmatik und die Jlluſionen des Kriegskommunismus, der

Glaube an die abſolute Wirkſamkeit der politiſchen Diktatur in
wirtſchaftlichen Dingen ſind längſt abgelöſt durch realpolitiſchere
Einſichten. Auch in der ruſſiſchen Politik vollzieht ſich die An
paſſung an die Wirklichkeit, wenn auch in langſamen Tempo. Die
Nieder kämpfung des Trotzkismus, der völlige Nieder
bruch ſeines Führers, waren Symbole für die realpolitiſchere
Ueberwindung der kriegskommuniſtiſchen Jdeologie. Die Poſition
der Reichsoppoſition iſt eben darum eine ganz andere als die
des Trotzkismus. Rykow, Tomſki und Bucharin rechnen
wohl damit, perſönlich völlig kaltgeſtellt zu werden, ſie haben ihre
Rücktrittsgeſuche eingereicht. Die Bewegung, die ſie repräſentieren,
wird trotzdem immer neue Kraft aus den ſozialen und wirtſchaft
lichen Tatſachen ziehen.

Das Programm der Trotzkiſten war dogmatiſches Papier,
illuſionär, ſeine Perſpektive ging auf intellektuelle Rechthaberei, die
in dogmatiſcher Tradition erſtarrt iſt, nicht auf die Wirklichkeit
Das Programm der Rechtsoppoſition iſt ein getreues Abbild
der Klaſſenkräfte des heutigen Rußland, ſeine
Perſpektive iſt außerordentlich langfriſtig, aber im Einklang mit den
ſozialen und wirtſchaftlichen Tatſachen. Der Kurs Stalins beſteht
darin, daß er die Perſpektive kurzfriſtiger nimmt fünfjähriger
Wirtſchaftsplan daß er an die Wirkſamkeit der politiſchen Dik
tatur zur Beeinfluſſung der Wirtſchaft ungleich ſtärker glaubt als
Bucharin und ſeine Freunde. Sein Kurs iſt ein Kompromiß,
eine Miſchung alter bolſchewiſtiſcher Jlluſionen mit Einſichten, die
aus den Erfahrungen der Wirtſchaftspolitik der Sowjetunion ge
zogen ſind. Dieſe Erfahrungen haben ſich mit den urſprünglichen
Jlluſionen gar nicht gedeckt! Das eben iſt die eigentliche Grundlage
der Rechtsoppoſition, und darum kann ſie nicht durch die Kalt
ſtellung einiger Führer zerſtört werden, ſondern nur durch die
praktiſchen Ergebniſſe des politiſchen Kurſes, der ſchließ-
lich eingeſchlagen wird.

Ob und welche praktiſchen Ergebniſſe der Stalinkurs aber
zeitigen kann, das iſt die große Streitfrage zwiſchen Stalin und
Bucharin. Die von Stalin beherrſchte Parteikonferenz ſoll ge
wiſſermaßen den Stalinkurs innerparteilich diskon-
tieren. Der Glaube, daß ſolches möglich ſei, iſt das weſentlichſte
Moment des Stalinkurſüs.

Franz Werfel,
der bekannte deutſche Lyriker und Dramatiker, iſt in Berlin ein
getroffen, um der Erſtaufführung ſeines Dramas „Paulus unter
den Juden“ beizuwohnen. Franz Werfel iſt 1890 in Prag geboren,
iſt Mitglied der preußiſchen Dichterakademie und lebt in Wien.
Zu ſeinen bedeutendſten Werken gehören neben ſeinen lyriſchen
Werken die Dramen „Spiegelmenſch“, „Bocksgeſang“ und „Die
Troerinnen.“

Zum Tode verurkeilker Luſtmörder. Vom Schwurgericht Brieg
wurde der Kuhmelker Fritz Simon aus Marktbohrau wegen Not
zucht zu zehn Jahren Zuchthaus und wegen Mordes zum Tode ver
urteilt. Das Verbrechen wurde von dem Angeklagten im Oktober
1928 an dem ſechsjährigen Töchterchen eines Arbeiters in Markt-
bohrau begangen.

wirbelſiurm über Japan. Bei einen Wirbelſturm über der
Nordweſtküſte Japans wurden in Niigata acht Perſonen getötet
und 76 verletzt. Die Zahl der zerſtörten Häuſer geht in die Hun-
derte, die der ſchwerbeſchädigten überſteigt 3000. Zwei Flugboote
wurden auf dem Wege noch Korea von dem Orkan überraſcht. Sie
gelten als verloren. Ferner ertranken drei Matroſe eines Zer-
ſtörers, die durch eine Sturzwelle ins Meer geriſſen worden
waren.

ne 2

Eine Markthalle in Flammen. Am Marheinickeplatz in Ber
lin geriet am Dienstag nachmittag die Markthalle 11 in Brand.
Das Feuer nahm ſeinen Ausgang von einem Seifenladen. Eine
Verkäuferin in dieſem Laden ſtürzte in brennenden Kleidern auf
die Straße. Sie wurde mit ſchweren Brandwunden in ein Kran
kenhaus verbracht. Die Verletzungen ſind lebensgefährlich. Der
Brand konnte von der Feuerwehr raſch auf ſeinen Herd beſchränkt
und gelöſcht werden.

Gasexploſion. Auf einem Grundſtück im Norden Berlins
ereignete ſich eine ſchwere Gasexploſion. Jn der Bude eines Wäch
ters hatte ſich der Gasſchlauch gelöſt, ſodaß Gas ausſtrömte. Als
der Wächter dann die Bude mit offenem Licht betrat, erfolgte eine
ſtarke Detonation. Alle Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Es
ſchoſſen rieſige Stichflammen empor, durch die ein anderer Wächter

Brandwunden erlitt.
Schwere Blukigt eines Wilderers. Das Naumburger

Schwurgericht verurteilte den Berginvaliden Auguſt Schubert im
Reviſionsverfahren zu zehn Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte beim Wildern einen Flurhüter
erſchoſſen und einen dieſen begleitenden jungen Mann ſchwer ver
letzt.

Unter Mordverdacht verhaftet. Auf Veranlaſfung des Amtsge
richts Tempelburg wurde der 22jährige Knecht Hermann Huth
verhaftet. Er iſt dringend verdächtig, den Mord an der 23 Jahre
alten Hausangeſtellten Erna Heller aus der Förſterei Claushagen
(Kreis Stettin) begangen zu haben.

Brennender Wald im Elſaßß. Seit einigen Tagen wütet im
Oberelſaß in der Gegend von Gebweiler ein rieſiger
Waldbrand. Unaufhörlich hört man Detonationen von Blindgän-
gern, die aus dem Krieg herrühren. Das Dorf Rimbach-Zell war
durch das Feuer ſchwer bedroht. Zum Glück drehte ſich der Wind
nach der entgegengeſetzten Richtung.

Ein menſchliches Wrack. Ein Diener namens Forberg aus
Dresden hatte ſich wegen Schwindeleien vor dem Landgericht
Bautzen als Berufungsinſtanz zu verantworten. Das Schöffen
gericht hatte ihn wegen Rückfallbetruges zu zehn Monaten Ge
fängnis verurteilt. Forberg hatte eine bewegte Vergangenheit hin
ter ſich. Er hat bei den Baltikumern und bei dem Freikorps
Lützow gedient; ſpäter war er bei der Reichswehr. Dann wurde
er Händler und geriet auf die ſchiefe Bahn. Er iſt lungenkrank und
morphiumſüchtig. Forberg hatte in einem Seidentrikotgeſchäft
Waren mitgenommen, die er angeblich abzurechnen vergaß. Seine
Berufung wurde verworfen

Schiffsunkergang. Jn der Nähe von Cap Clino ſtieß der
japaniſche Dampfer „Tojokuni Maru“ im Schneeſturm auf einen
Felſen und ſank. 97 Paſſagiere wurden gerettet, die übrigen 112
Paſſagiere dürften ſämtlich umgekommen ſein Es handelt ſich
meiſt um Fiſcher, die nach Kamtſchatka fahren wollten.

Verſuchter Giftmord? Jn Amersfoort (Holland) wurde
ein Sergeant der dortigen Garniſon mit ſchweren Vergiftungser-
ſcheinungen ins Lazarett eingeliefert. Seine Frau wurde unter
dem Verdacht des Giftmordverſuches verhaftet

Der Krater als Liebesgrab. Als der japaniſche Vulkan Aſa-
magama unlängſt in Tätigkeit war, trafen zwei junge Paare
aus Tokio, angeblich ein Arzt und ein Jngenieur mit ihren Frauen,
in der Stadt Koruzawa am Fuß des Vulkans ein. Ein
Touriſt beobachtete, wie die beiden Paare am Rande des Kraters
ihre Kleider ablegten und ſich eng umſchlungen in den Schlund
ſtürzten. Da in den letzten Jahren acht Menſchen in gleicher Weiſe
den Tod geſucht haben, hat die Regierung Vorbeugungsmaßnah-
men erlaſſen. Ein polizeiliches Aufgebot überwacht jetzt alle Wege
nach dem Krater

Seine Braut erwürgk. Der 22 Jahre alte Arbeiter Ernſt Juch
hatte in der Silveſternacht in einem Wäldchen am Berliner
Bahnhof Heerſtraße ſeine Braut erwürgt. Er wurde vom Schwur-
gericht zu fünf Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt ver
urteilt

Doppelmord und Selbſtmord. In einer Vorſtadt von Olden
burg erſchlug der 23jährige Heinrich Nehls ſeine Eltern mit einer
Axt. Hierauf erhängte er ſich auf dem Boden des Hauſes. Man
nimmt an, daß die grauenhafte Tat nach einem Wortwechſel des
Täters mit ſeiner Mutter erfolgte.

„Die Jrrlehre der Kirche. Jn Gribſtad (Norwegen) ſtürzte
ſich in der Kirche der deutſche Sprachlehrer Dr. von Dühring
während eines Gottesdienſtes auf den Altar zu. Er riß die Altar
decke mit ſämtlichen Kirchengeräten fort und erklärte den Zuhörern,
daß er ſich zu dieſem Schritt entſchloſſen habe, „weil die Lehre der
Kirche nicht mehr mit der Lehre des Lebens übereinſtimmt“. Die
Polizei verhaftete ihn. Bei ſeiner Vernehmung ſagte er aus, er
habe gegen die Jrrlehre der Kirche nicht anders kämpfen können.
Der Verhaftete wird in eine Nervenklinik gebracht werden: „Zur
Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes“.

Kohlenſtaubexploſion und Feuer. Jn der Brikettfabrik der
Braimtkohlengrube „Humboldt“ in Wallenſen (Kreis Hameln)
ereignete ſich eine ſchwere Kohlenſtaubexploſion. Die Folge war
eine Feuersbrunſt. Zwei Arbeiter wuerden durch die Exploſion ſo
fort getötet, elf Arbeiter erlitten ſchwere Brandwunden.

Reue eines Defraudanken. Wegen Amtsunterſchlagung und Ur-
kundenfälſchung wurde der frühere Berliner Stadtaſſiſtent Granert
vom Schöffengericht Berlin Mitte zu neun Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der Angeklagte, der als nicht planmäßiger Beam-
ter in der Steuerabteilung des Berliner Magiſtrats tätig war,
hatte insgeſamt 3400 Mark unterſchlagen. Er war dann nach Bra
ſilien geflohen, wo er als Kellner Beſchäftigung fand. Aus Reue
kehrte er in die Heimat zurück. Auch hatte er gehört, daß andere
Beamte verdächtigt worden waren. Zur ſchnelleren Erledigung
ſeines Reiſegeſuchs in Braſilien hatte er auf der deutſchen Geſandt
ſchaft die Höhe der Unterſchlagung mit 12 000 Mark angegeben.

Ein Eiszeikfund. Bei Treptow in Vorpommern wurde durch
Ziegeleiarbeiter ein menſchlicher Schädel in einer Tiefe von über
drei Metern gefunden. Eine wiſſenſchaftliche Nachprüfung zeigte,
daß der Schädel ſich in gänzlich unberührten Schichten befunden
hatte. Er dürfte etwa 10 000 Jahre alt ſein

Die Pockenepedemie in England nimmt an Umfang zu. Am
Mittwoch wurden allein in London wiederum 22 Pockenkranke feſt
geſtellt, ſo daß deren Zahl nunmehr auf 277 geſtiegen iſt.

In Paris und Marſeille wurde je ein Pockenfall feſtge
ſtellt. Die Kranken ſind engliſche Reiſende.

kochzeit
Minuten

25
Minuten

Kochzeit

F verxeſtieden ist die Aebchgeit

bei MDeachten Jte deshalb genau die Kochanuwetsun
qie übrigens ganz einfach ist.
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Provinzialausſchußſitzung in Burg.
Die Frage der Fürſorgeerziehung.

Burg, 24. April.
Durch Senſationsſtücke und Schriften iſt in der letzten Zeit die

Oeffentlichkeit mit der Frage der Fürſorgeerziehung
beſchäftigt und die in den Anſtalten geleiſtete Arbeit iſt dabei teil
weiſe ſo verkannt worden, daß die Fürſorgeerziehungsbehörde der
Provinz Sachſen, der Provinzialausſchuß, ſich auf ſeiner Tagung
am 24. April eingehend mit dem Fragenkreis befaßte. Am Vortage
beſuchte er das Landeserziehungsheim Gut Lüben.
Die Anſtalt, in den Jahren 1913-14 erbaut, iſt nach den Grundſätzen
moderner Anſtaltserziehung errichtet. Die Kaſernierung iſt ver-
mieden. Durch das Syſtem der Familienhäuſer wird
der Zuſammenſchluß kleiner Gruppen zu Wohn, Lebens und Er
ziehungsgemeinſchaften ermöglicht. Die Häuſer liegen einzeln in
ſchönen Anlagen in freier Lage, der Name des Heims iſt berechtigt.
In Lehrwerkſtätten erfolgt die handwerkliche Ausbildung
der Jn'aſſen in verſchiedenen Zweigen, eine große Gärtnerei und
ein vielſeitiger land wirtſchaftlicher Betrieb dienen ebenfalls der
Berufsausbildung. Für die geiſtige und körperliche Fortbildung iſt
in vielſeitiger Weiſe geſorgt. Der Provinzialausſchuß nahm auch
an den ſportlichen, turneriſchen und geſelligen Veranſtaltungen, die
von einem friſchen und guten Gemeinſchaftsgeiſt zeugten, teil.

Bei der Beratung ging er von den Anträgen aus, die im Preuß
Landtag zur Umorganiſation der Fürſorgeerzie-
humg geſtellt worden ſind. Dieſe Anträge bezwecken, daß die Aus
führung der Für'orgeerziehung den örtlichen Jugendämtern über-
tragen werden, daß jedes Jugendamt, bei Fortfall der beſonderen
ſtaatlichen Aufſicht, eigene Anweiſungen für die Ausführung er
laſſen darf. Auf das planmäßige Zuſammenarbeiten der neuen
Behörden ſoll ein Landesſjugendamt hinwirken; endlich ſoll
die ſogenannte freiwillige Fürſorgeerziehung eingeführt werden.
Gegenüber dieſen Anträgen wurde geltend gemacht, daß die Für-
ſforgeerziehung ihrem Weſen nach eine Spezial-
aufgabe iſt, ſchon deshalb, weil ſie nicht neben, ſondern an die
Stelle der elterlichen Erziehung tritt. Auch hat ſie es ja aus
ſchließlich mit den ſchwerſten Fällen der Jugendnot zu tun. Sie
kann alſo mit den übrigen Auſgaben der Jugendhilfe nicht auf eine
Stufe geſtellt werden und braucht ihre beſonderen Kenntniſſe und
Erkenntniſſe. Nicht nur auf die ſozialpädagogiſche Diagnoſe des
einzelnen Falles kommt es an, ſondern auch auf die verſchiedenen
und beſonderen Einrichtungen, um die Behandlung durchzuführen.
Die Spezioliſierung der Anſtalten iſt noch mehr als bisher not
wendig. Wir brauchen eine verfeinerte Methode der Gruppen-
trennung der Zöglinge nach Art und Grad der Entartung. Dieſe
differenzierte Behandlung kann nur eine Zentralſtelle durchführen,
die über den ganzen Apparat der notwendigen Einrjchtungen ver
fügt und ſie differenzieren kann. Nicht durchführbar iſt ſie. wenn
den Anſtalten in einer Provinz ſtatt einer Zentralverwaltung 70
bis 80 Jugendämter gegenüberſtehen, die wieder unkereinander, je
näch der Einſtellung ihrer Leiter oder ihrer Ausſchüſſe verſchieden
verfahren. Differenzierung der Anſtalten und Einheitlichkeit der
Erziehungsgrundſätze ſind nur möglich, wenn eine Zentral
ſt e lle vorhanden iſt, die führt und. maßgebend beſtimmt. Es
liegt hier genau ſo, wie bei der Spezialfürſorge für Geiſteskranke,
Jdioten, Blinde uſw., die ebenfalls zentraliſiert iſt und in der Hand
der Provinzen liegt. Ja auch der Preußiſche Landkreistag hat einer
Aenderung der beſtehenden Regelung widerſprochen und in einem
Schreiben an den Preußiſchen Landtagsausſchuß für Bevölkerungs
politik erklärt, die Kreiſe wären weder in organiſatoriſch techniſcher,
noch in fürſorgeriſcher, noch in finanzieller Hinſicht zur Durch
führung der Fürſorgeerziehung geeignet. Nach eingehender Aus
ſprache erklärte ſich der Provinzialausſchuß dahin, daß die Aus

führung der Fürſorgeerziehung bei den Provinzialverwalkungen
als Fürſorgeerziehungsbehörden verbleiben muß. Es bleibt jedoch
zu prüfen, wie am wirkſamſten die Jugendämter an der Betreuung
der Zöglinge mikwirken können. Beſonders iſt auch zu beachten,
daß das Ziel der Fürſorgeerziehung die Berufsausbildung und die
Ueberleitung in den Beruf darſtellt. Die Provinzialverwaltung
wird dieſer Hauptfrage noch beſondere Beachtung ſchenken.

Nach dem Haushaltsplan ſtehen zur Unterſtützung von leiſtungs-
ſchwachen Kreiſen und Gemeinden auf den Gebieten des Hilfsbe-
dürftigen- und Wegeweſens 300 000 A zur Verfügung. Bei der
Verteilung der Mittel, die der Provinzialausſchuß vornahm, konnten
insgeſamt 179 Anträge berückſichtigt werden.

Einem Austauſch. von Grundſtücken
Stadtgemeinde Zeitz und dem Provinzialverbande
ſtimmt.

Die Mittel zur Förderung der Volksbühnenbewe-
gung wurden an den Bühnenvolksbund (Halle), an den Verband
der Deutſchen Volksbühnenvereine (Halle) und an das Mitteldeutſche
Landestheater (Halle) paritätiſch verteilt.

zwiſchen der
wurde zuge-

Der Provinzialausſchuß ſtimmte noch dem verſtärkten Ausbau
der Dachgeſchoſſe der Krankenhäuſfer in der Landesheilanſtalt Neu-
haldensleben zu, um die Einrichtung von Krankenabteilungen mit

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 25. April.

Gedenktage.
25. April.

1595 Italieniſcher Dichter Torquato Taſſo. 1744 Aſtronom
Anders Celſius. 1874 *Marcont, Erfinder drahtloſer Telegraphie.

1907 Soz. Erzähler R. Schweichel. 1925 Reichsbannermann
E. Schulz Berlin von Hakenkreuzlern ermordet. 1926 Schwe
diſche Schriftſtellerin Ellen Key. 1927 fSoz. Alois Auſobſky
(Prag).

Walpurgis auf dem Brocken.
H. V. V. Uebermächtig zieht nach langem hartem Winter ein

wunderbar Sehnen uns hinaus aus dem grauen Alltag, aus der
Städte dröhnendem Lärm in die reine Sphäre der Wälder und
Berge.

mar erhöht
ich durch

e nyeſege
Inſerate in der „Harzer Volksſtimme“ verbürgen guten Erfolg

Einzelzimmern zu ermöglichen und die nötige Differenzierung im
Heilanſtaltsweſen durchzuführen.

Für die Denkmälerkommifſion waren noch vier ſtell
vertretende Mitglieder zu beſtimmen. Es wurden gewählt: Biblio-
theksdirektor Dr. Wendel-Halle, Juſtizrat Jung eWeißenfels,
Direktor Wanckel-Schönebeck, Studiendirektor Dr. Adler-Salz-
wedel.

Am Vorabend der Sitzung hatten die Stadt Burg und der
Landkreis Jerichow J zu einem Begrüßungsabend einge
laden. Oberbürgermeiſter Schmel z wies auf die engen Be
ziehungen der Stadt Burg zu der Provinzialverwaltung hin, die
durch das Landeserziehungsheim Gut Lüben beſtehen und ſprach
das Vertrauen aus, daß die zentralen Behörden für die Lebens-
bedürfniſſe ſeiner Stadt Verſtändnis bewahren. Landrat Geb
hardt ſprach über die wirtſchaftliche Eigenart und landſchaftliche
Schönheit des Kreiſes Jerichow J. Der Umbau der ſchmalſpurigen
Kleinbahnen des Kreiſes ſei eine Noiwendigkeit. Wenn der Um
bau jetzt aus finanziellen Gründen nicht ſtattfinden könne, ſo dürfe
doch die Löſung dieſer Lebensfrage für den Kreis nicht mehr lange
aufgeſchoben werden.

Oberbürgermeiſter We be r-Halberſtadt hob in ſeiner Dankrede
hervor, daß der Provinziallandtag durch ſeine Beſchlüſſe volles Ver
ſtändnis für die Kleinbahnfragen bewieſen habe. Die pro-
vinziellen Körperſchaften würden auch weiterhin beſtrebt ſein, die
nötige Fühlung mit den Städten und Kreiſen zu halten, mit denen
durch die vielſeitigen Einrichtungen des Provinzialverbandes enge
Beziehungen beſtehen.

Vorbei iſt des Winters beengende Haft,
Das Eis und die Schneemaſſen ſchwanden.
Der Frühling blieb Sieger, er hat es geſchafft!
Hell glänzt ſein Panier in den Landen.
Schon ziehen die Wanderer, die Wege ſind frei
Berg Heil zu Walpurgis! Es naht ſich der Mai!

Jn der Nacht zum 1. Mai feiert der Harz auf dem Brocken bei
Teufelsgeſang und Hexenſpuk den Einzug des Frühlings. Biſt Du
jung, ſo greife zum Wanderſtab und ſteige hinauf durch die im zar
ten Frühling knoſpenden Wälder, durch bergwaſſerdurchſtrömte
Schluchten und Täler zum Vater Brocken.

Biſt Du eilig und kannſt Du es Dir leiſten, ſo ſetze Dich in Dein
Auto, das wird eine luſtige Fahrt durch die jungen Aecker und
Wieſen und dann auf prachtvoller Straße zur Höhe hinauf. Willſt
Du Gemüt und Herz erleichteren, ſo benutze die Bahn über Nord
hauſen bis DreiAnnenHohne oder bis Wernigerode. Dort er
reichſt Du den von luſtiger Teufels- und Hexenſchar geleiteten feſt
lich geſchmückten Brockenzug. Durch die maienluſtigen dichtgedräng-
ten Maſſen von Alt und Jung fährt er in kurzer Zeit zum 1140 m
hohen Brocken, des Harzes höchſter Berg. Jn ungefähr zwei Stun
den Fahrt überwindet er einen Höhenunterſchied von zirka 850 m.

Dort oben laß Dich umſchauen von den Erinnerungen, die mit
geheimnisvollen Fäden von dieſem Berge hinabgehen in die von
rauſchender Geſchichte umſpielten Niederungen. Feſtliche Stim
mung, gewoben aus Frühlingsahnen, Maienfreude und hiſtoriſchem
Hochgefühl. ſorgt dafür, daß der graue Alltag vergeſſen wird.

Die frühlings- und walpurgisgemäß geſchmückten weiten Räume
des Brockenhauſes empfängt die Brockenwanderer. Gar zu ſchnell
entfliehengbei ernſter und heiterer Rede, bei Feſtmuſik und Frohge-
ſang, bei Scherz und kräftigem Umtrunk im Kreiſe jahrzehntealter
und neuer Brockenfreunde und Freundinnen die Zeit, bis zur Mit
ternachtsſtunde Satan zu ſeiner Gemeinde an der Teufelskanzel
ſpricht; während die blutrote Lohe des Feuerſtoßes, Fackelglanz und
ziſchende Raketen das nächtliche Firmament erleuchten. Und mag
Frühlingsluft uns umwehen oder der Sturm daher brauſen, im
Triumphgeſang: „Der Mai iſt gekommen“ geht es zurück in die
heimeligen Feſträume, wo Tanz und jubelnde Luſt die Walpurgis

Ein Mann, der fünfzig war.
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„Hilf, mein Alter!“ bettelte der ſtarke Varga.
Pit geleitete Stefan zu ſeinem alten roten Plüſchſofa und ſetzte

ſich neben ihn, nachdem er behutſam eine Kanne Wein hingeſtellt
hatte.

„Trink,“ ſagte er.
ein Glas hinunter.

„Nun erzähle!“ befähl Pit.
Und Varga erzählte, daß Amade dageweſen war und daß Jean

nette fort wollte.
„Jch will mich wehern, Pit, aber ich bin zu ſchwach, zu ſchlapp,

zu feite. Was ſoll ich tun? Jch kenne mich ſelbſt nicht mehr, ich
bin zerbrochen, durch dieſe Frau, ich bin krank.“ Er ſtützte den
Kopf auf und ſank dann über den Tiſch zuſammen.

Pit ſah ihn voll Mitleid an.
Wie leicht war es, jetzt daran zu erinnern, daß er gewarnt

hatte. Aber Pitois dachte daran nicht.
„Jhr ſeid zwei feindliche Welten, du und Jeannette. Jhr werdet

euch nie verſtehen.
„Jch habe es doch geglaubt, Pit!“
„Nein.“
„Und nun?“
„Laß Amade kommen. Sprich mit ihm. Von Mann zu Mann.“
Varga packte ſeinen Freund an den Schultern und ſah ihm ins

Geſicht.

„Nein, nein. Jch werde ſeine Nähe nicht ertragen können,
Pitois. Davor habe ich Angſt.“

„Soll Jeannette lieber heimlich zu ihm laufen?
klug, Stefan.

„Trinken beruhigt.“ Varga ſtürzte wirklich

Sei nicht un
Wenn du den Menſchen kennſt, weißt du, woran

du biſt. Du kannſt dann ſeine Schliche durchſchauen, meinſt du
nicht? Aber beſſer iſt, ihr kommt zu einem Ausgleich. Jeannette
wirſt du doch nicht halten können. Aber man muß ſehen, wie es
auf eine gute Weiſe zu Ende geht.“

Plötzlich, aus ſeiner ganzen Weſenstiefe ſchrie es Varga heraus:
„Aber ich werde ſie doch nicht laſſen!“
Und als ihn Pitois kopfſchüttelnd anſah:
„Eher töte ich ſie, Pit.“
Pitois war erſchreckt, er brachte kein Wort heraus.

Dann legte er den Arm um Vargas Schulter: „Mir ſcheint,
mein Alter du biſt krank!“

Varga hatte ſich ſchon wieder beruhigt. Aber es war, als hinge
das ausgeſprochene böſe Wort dieſes „Töten“ in der Luft, und als
müſſe es Varga wieder einatmen.

„Wenn ich ihr das Leben gegeben habe, damals, kann ich ihr
nicht das Leben wieder nehmen?“

„Eine verderbliche Philoſophie, Alter, die dir die Guillotine
bringen könnte,“ ſagte angſtvoll Pitois.

Varga ſchüttelte ſich: „Gib mir zu trinken, Pit, ich bin wirklich
von Sinnen.“

Da atmete Pitois auf.
andere, gleichgültige Dinge.

Als Varga ging, meinte er: „Du haſt, glaube ich, das Rechte ge
raten. Man muß ſich mit Lubin auseinanderſetzen.“

Er ſagte es noch am ſelben Abend Jeannette, welche über ſeine
Einſicht überraſcht war.

„Hat Lubin einen Beruf?“ fragte er noch.
Eine Eingebung, über deren Urſache ſie ſich keine Rechenſchaft

gab, befahl ihr, zu lügen: „Nein. Er hat Renten.“
Varga hatte abſichtslos gefragt, nur um über den Mann im

Bilde zu ſein.
Sie hatte aber Unrat gewittert.

Amade im Miniſterium war.
Am Abend, um dieſelbe Zeit traf Amade Herrn Gordon. Er er

zählte dem Fragenden, daß er Jeannette gefunden habe. Das
war Herrn Jacques unangenehm zu hören, denn er ſah ſeine Mög
lichkeiten ſchwinden. Er war Gentleman genug, zurückzutreten.
Varga hätte er Jeannette niemals gegönnt, aber vor Amades älte
ren Rechten kapitulierten ſeine Abſichten.

Er ſagte auch Amade, daß Varga mit ſeiner jungen Frau bei
ihm geweſen war.

„Er iſt ihr Angeſtellter?“ fragte Amade, um ſich beſtätigen zu
laſſen, was er bereits von Collotier wußte.

„Ja,“ ſagte Gordon. Er hatte ein ſchlechtes Gewiſſen, da er
von Trocheur erfahren hatte, daß Lubin Varga ſchon lange ſuchte.
Er hatte ſich, um eigenen Verſuchen bei Jeannette nicht zuvorzu-
kommen, damals keine Blöße gegeben und Varga nicht verraten.

Aber Amade kam nicht darauf. Er hatte andere Gedanken.
„Darf ich ſie n dieſer Angelegenheit um etwas bitten Erwäh-

nen ſie weder mich noch meine Privatverhältniſſe ihrem Angeſtell-
ten gegenüber. Sie verſtehen, man könnte in eine Lage kommen
in der Ls gälte, Jeannette aus der Nähe Vargas zu entfernen.

Gordon drückte Amade die Hand „Das iſt ſelbſtverſtändlich.“
Dieſes gegebene Wort hielt Gordon.

Und den Reſt des Abends ſprachen ſie

Deshalb ſagte ſie nicht, daß

Und Varga, ein armer Teufel, wurde auf ſolche Weiſe einge
kreiſt.

Eine unerwarkete Wendung.
Lubin wunderte ſich, als er einen Brief Jeannettes erhielt, in

welchem ſie um ſeinen Beſuch bat, zu einer Zeit, in der Varga da
heim ſein mußte.

Oder ſollte ſie eine Begegnung der beiden Männer wünſchen?
Jn dem Brief hatte ſie es nicht ausgedrückt, aber Amade ahnte, daß
es ſo wahr.

Nun, er hatte keinen Grund, der Aufforderung nicht zu folgen
und er ſah an den zittrigen Schriftzügen, daß Jeannette noch im
mer in Erregung war.

Als er zur angegebenen Abendſtunde vorfuhr, erwartete ihn S
annette am Haustor.

„Jch will es dir gleich ſagen, Amade, Varga iſt da.“
„Das habe ich erwartet.“
„Jſt es nicht am beſten ſo, Amade?“
Lubin zuckte die Achſeln, und zögerte einzutreten. „Mir wäre

es lieber geweſen, Herr Varga wäre zu mir gekommen,“ ſagte er
dann.

„Jch muß dabei ſein, Amade. Glaube mir, fo, wie ich es denke
iſt dieſer gerade Wege die einzige Möglichkeit, mich von ihm zu
trennen. Komm!“

Varga ſtand mitten im Zimmer, neben ihm Pit.
Amade grüßte, Varga und ſein Freund antworteten. Es en

ſtand eine Pauſe, während welcher Varga Herrn Lubin eine
Stuhl anbot.

Schließlich ſetzten ſie ſich alle.
„Vielleicht trinken ſie eine Flaſche Wein mit uns, Herr Lubin?“

begann Pit.
„Ja,“ ſagte Vaärga, „gehe in den Keller, Pit!“
„Vielleicht möchteſt du mitkommen und mir leuchten
Varga erhob ſich ſchwer: „Einige Minuten, Herr Lubin.“
Die Augen der Zurückbleibenden begegneten ſich.
„Das iſt meine Welt, Amade. Jch würde es gern ärmer haben,

wenn nicht alles um mich ſo drückend alt wäre,“ meinte Jeannette
müde.

„Dieſer Pit hat ein gutes Geſicht.“
„Er iſt ſein Freund. Er hat ihm ſicher alles vorausgeſagt.

Aber ich habe es ſelbſt nicht ſo trüb geſehen
„Jch habe nicht den Glauben, daß dieſer Varga dich freigeben

wird. Wenn man über die fünfzig iſt, hängt man an dem, was
man liebt. Es iſt immer ſo, man ſchlürft die Neige langſam, man
zählt die Stunden, man wirft ſie nicht mehr fort ich habe das
an meinem Vater geſehen.“

nennen
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gemeinde zuſammenhält, bis bei grauendem Morgen der Brockenzug

wieder ins Tal fährt.
Haſt Du Dir aber Quartier beſtellt, dann halte gemächlich Ruhe,

ſieh Dir den Sonnenaufgang bei feierlichen Klängen vom Bette aus
an, halte Umſchau, ſtelle Dich ſinnend vor das Bild des Gottes-
jünglings Goethe am Wolkenhäuschen und wandere hinab in den
Maientag, neu erfriſcht und erhoben. Holland-Expreß ſchreibt: „De
Walpurgisnacht war ok, de Brocken international bekend geworden“.

Erlangung des Armenrechts.
Zur Erlangung des Armenrechts muß man ſich zuerſt ein be

hördliches Armutszeugnis beſorgen. Jn dem Armutszeugnis wird
dem betreffenden beſcheinigt, daß er ohne Gefahr für ſeinen Unter
halt die Prozeßkoſten nicht tragen kann. Die notwendigen Unter
lagen (Beſcheinigung über Einkommen u. ä.) ſind dem Antrag betzu
fügen. Das Armutszeugnis iſt von dem Antragſteller mit dem Ge
fuch um Bewilligung des Armenrechts bei dem Gericht einzureichen,
vor dem der Prozeß ſchwebt oder angängig gemacht werden ſoll. Da
das Geſuch nur bewilligt wird, wenn der Prozeß begründete Aus
ſicht auf Erfolg bietet, iſt mit der Einreichung des Armenrechtsge
ſuches gleichzeitig der Prozeßſtoff zu erörtern, unter Beifügung der
notwendigen Beweismittel. (Angabe von Zeugen, Beifügung von
beweiserheblichen Urkunden u. a.).

Das Armenrechtsgeſuch kann bei den Gerichten ſchriftlich einge
reicht werden, es kann aber auch in der Geſchäftsſtelle des Gerichts
zu Protokoll des Urkundsbeamten erklärt werden. Schwierig ge
lagerte Fälle werden am beſten zu Protokoll erklärt oder ſchriftlich
nach Beratung durch eine der überall eingerichteten öffentlichen
Rechtsberatungsſtellen eingereicht. Das iſt beſſer um Unklarheiten
zu vermeiden, die eventl. die Ablehnung des Armenrechtsgeſuches
nach ſich ziehen könnten, weil aus einer evtl. ungenauen Darſtellung
das Gericht nicht die Ueberzeugung gewinnen könnte, daß der Pro
zeß erfolgverſprechend iſt. Lehnt das Gericht das Geſuch ab, ſo
kann dagegen Beſchwerde erhoben werden und zwar ſchriftlich oder
zu Protokoll des Urkundenbeamten. Die Beſchwerde iſt bei dem
Gericht anzubringen, das den ablehnenden Beſcheid erteilt hat. Ge
gen ablehnende Beſchlüſſe der Oberlandesgerichte iſt eine Beſchwerde
nicht mehr zuläſſig.

Die Arbeiksruhe am 1. Mai verpflichtet alle Gewerkſchaftler,
ſich an der von der ſozialdemokratiſchen Partei getroffenen Ver
anſtaltungen zu beteiligen. Jn aller Erinnerung dürften noch die
nicht erhebenden Vorkommniſſe des vergangenen Jahres beim De
monſtrationszuge am 1. Mat ſein, wobei die Kommuniſten in nicht
gerade arbeitsbrüderlicher Weiſe Veranlaſſung gaben, daß ſchließlich
Organe der öffentlichen Ordnung eingreifen mußten. Dieſes Vor
kommnis war mit eine der Veranlaſſungen, daß der Ortsausſchuß
in dieſem Jahre ablehnte, die Maifeier wieder unter ſeiner Regie
zu veranſtalten. Außerdem war das Beſtreben der Partei, die
Maifeier wieder von ſich aus aufzuziehen, nur zu berechtigt. Hof
fentlich befolgen alle Gewerkſchaftler den Beſchluß der Arbeitsruhe,
den der Ortsausſchuß der Gewerkſchaften gefaßt hat.

Achtung, Freidenker“! Am Freitag, 20 Uhr, findet im Ee
werkſchaftshaus (hinten) unſere Mitgliederverſammlung ſtatt, zu
der alle Genoſſen beſtimmt erſcheinen müſſen.

Freie Sporkvereinigung 1895. (Abtlg. Turner). Am Sonn
abend, 20 Uhr, findet im Weinzimmer eine Vorſtands- und Vor
turnerſitzung ſtatt.

Maifeierkommiſſion. Zu einer letzten Beſprechung werden
die Mitglieder des Maifeſtkomitees auf Sonnabend 20 Uhr noch
mals eingeladen. Niemand fehle!

Einem gräßlichen Unfall zum Opfer gefallen iſt ein Lehrling
der Firma Lauenſtein in der Georgiivorſtadt, als der Beſitzer ſein
Perſonenauto aus der Garage herausbringen wollte. Das Auto
quetſchte den Jungen gegen die Wand und hat ihm dabei eine
ſchwere Knieverletzung beigebracht, ſo daß er dem Kreiskranken-
haus zugeführt werden mußte. Ob nur eine Bänderzerreißung
oder Kniebruch vorliegt, muß erſt die Röntgenunterſuchung er
geben.

Kurtheater. Die Gaſtſpiele der ruſſiſchen Kleinkunſtbühne
ſind Tagesgeſpräch geworden. Heute abend iſt allen Muſik und
Theaterfreunden Gelegenheit gegeben, die einzigartigen Darbietun
gen der Ruſſentrüppe zu ſehen und zu hören. Aus dem Programm
ſind beſonders die wirkungsvollen Bilder „Raſt der Verbannten“,
„Wolgaſchiffer“, „Feſt im Dorf“, „Zigeunerlager“, „Spaniſche
Wand“ und „Der Puppentanz“ hervorzuheben. Eine ganz große
Attraktion iſt der Balalaika-Virtuoſe Valerian Schumakoff, der im
Januar im „Berliner Wintergarten“, eines der größten Varietes,
überwältigende Erfolge erzielte. Wer bereits Gelegenheit gehabt
hat, ihn hier zu hören, wird dies beſtätigen. Wir empfehlen Kar
tenentnahme in den Vorverkaufsſtellen: Zigarrengeſchäfft Ramme
und Papierwarenhandlung Schaffhäuſer.
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Aus Halberſtadt.
Maifeier-Feſtſchrift.

In ganz beſonders hervorragender Weiſe iſt die diesjährige vom
Parteivorſtand herausgegebene Maifeier Feſtſchrift ausgeſtattet.
Die unter das Motto „Vrüder, zur Sonne, zur Freiheit“
geſtellte Feſtzeitung zeigt zunächſt einen reichen, gediegenen Bild
ſchmuck. Sehr ſinnig ſind Bilder der Arbeit unter das Motiv des
Frühlings, der auferſtehenden Natur geſtellt und weiſen ſymboliſch
auf den Sinn unſeres MaifeierGedankens hin. Dazvwiſchen findet
man kurze Aufſätze, die auf das Feſt der Arbeit hinweiſen. Nach
einleitenden Sätzen unſeres Parteivorſitzenden Otto Wels über
„Kampfesſtimmung Feſtesfreude!“ belehrt Paul Kampf
meyer über „Der kämpfende, ſolidariſche Menſch und das Mai
feſt.“ Ein Aufſatz von Wilhelm Sollmann behandelt „Der So-
zialismus als Halt und Hilfe der Zeit““ Marie Juchacz widmet
den Frauen und Müttern einen beſonderen Feſtartikel, während
Artur Criſpien „Die kulturelle Miſſion des Sozialismus“ be
handelt.

Dieſe nicht nur belehrende, ſondern auch als Erinnerungegabe
geeignete Feſtſchrift iſt bei allen Kolporteuren und Zeitungs
trägerinnen wie auch in den Buchhandlungen des „Halberſtädter
Tageblatts“ für nur 25 zu haben. Es empfiehlt ſich, rechtzeitig
dieſe Maifeierzeitung zu beſchaffen.

Die Heimſtättenbaugenoſſenſchaft
e. G. m. b, H.

hielt am 17. April im Cafe „Vaterland“ ihre ordentliche Jah
resverſammlung ab. Da der Jahresbericht für 1928 nebſt
Bilanz allen Mitgliedern zugeſandt war, konnte ſich der Vorſtand
auf einige kurze mündliche Ergänzungen zu den Geſchäftsergebniſſen
beſchränken. Die Reviſionsausſchüſſe des Aufſichtsrats berichteten
über die Prüfung des Häuſerbeſtandes und deſſen baulichen Zuſtaad
ſowie über die Prüfung der Kaſſe und der Bücher, deren Ergeb
niſſe mit den Zahlen der Bilanz übereinſtimmten. Der Aufſichtsrat
ſchlug der Verſammlung vor, die Bilanz nebſt Gewinn und Ver
luſtrechnung zu genehmigen, die zu verteilende Dividende auf 4
Prozent feſtzuſetzen und dem Vorſtand Entlaſtung zu erteilen. Die
Anträge des Aufſichtsrats wurden von der Verſammlung ohne Be
ſprechung einſtimmig angenommen.

Die turnusmäßig ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Sin-
ning, Baxmann, Büſſing und Naß wurden durch Zuruf
einſtimmig wiedergewählt, ebenſo auf Vorſchlag des Aufſichtsrats
die Vorſtandsmitglieder Trautewein und Preußhoöff.

Auf Anregung des Vorſtandes wurde ein Ausſchuß von acht
Mitgliedern gewählt, der bei der Neubearbeitung des Nut-
zungsvertragsmuſters mit beratender Stimme mitwirken
ſoll. Welter empfahl der Vorſtand den Jnhabern der mit Zentral-
heizung verſehenen Heimſtätten dringend, die Heizungsanla-
gen nach Beendigung der Heizzeit durch einen Fachmann nach
prüfen und etwaige Mängel ſogleich abſtellen zu laſſen, damit bei
Beginn der Heizzeit im nächſten Herbſt den Mitgliedern unliebſame
Ueberraſchungen erſpart bleiben.

Auf Anfragen aus der Verfammlung wurde vom Aufſichtsrat
und Vorſtand Auskunft gegeben und ſodann die Niederſchrift über
die Verhandlungen ohne Widerſpruch genehmigt.

Funktionärſitzung. Am Montag, 29 April, 20 Uhr findet im
Bollmannſchen Lokale in der Bakenſtraße eine wichtige Funktionär
ſitzung ſtatt. Gen. Pulvermann wird über das Wohlfahrtsweſen
ſprechen. Außerdem werden die letzten Vorbereitungen zur Mai
feier zu erledigen ſein.

Geſundheitsfürſorge in der verſicherten Bevölkerung. Die Richt
linien der Reichsregierung mit der vom Reichsarbeitsminiſter dem
Entwurf beigegebenen Begründung und Erläuterungen des Textes
ſind in einer von dem geſchäftsführenden Vorſitzenden des Haupt
verbandes deutſcher Krankenkaſſen herausgegebenen Broſchüre zu
ſammengefaßt. Jm Anhang iſt eine Ueberſicht über die bisherigen
überörtlichen Arbeitsgemeinſchaften beigegeben. Ein Stichwörter
verzeichnis ermöglicht ſchnelle Orientierung. Das Heftchen, das zum
Preiſe von 1 bei der Verlagsgeſellſchaft deutſcher Krankenkaſſen
zu beziehen iſt, dürfte für alle unentbehrlich ſein, die auf dem Ge
biete der Geſundheitsfürſorge tätig ſind.

Der Deutſche Lederarbeiter- Verband hält am Freitag, den
26. April, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe ſeine Mitglieder-
Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Tarif-
angelegenheiten, Maifeier und Stiftungsfeſt. Die Funktionäre und
der Vorſtand treten bereits um 19 Uhr zu einer Beſprechung zu
ſammen.

J T CTTTTI

Ein Blütenfeſt am Neckar. Der rührige Wirt des Elyſtums,
Herr Döhlert, hatte mit dieſer Ankündigung ſeines Militärkonzertes
nicht zuviel verſprochen. Die recht zahlreich erſchienenen Gäſte be
wunderten vor allem die wirklich märchenhafte Dekoration des
Saales. Beim Einſetzen der Muſik herrſchte eine Stimmung, daß
man wirklich glauben mußte, man ſei im fröhlichen Heidelberg.
Zu dieſer Stimmung trug die Kapelle des Ausbildungs-Batls. Jnf.
Rgis. 12 dadurch weſentlich bei, daß meiſt alte Volkslieder zum
Vortrag gebracht wurden. Reicher Beifall wurde den Reichswehr-
muſikern zuteil und manches alte Volkslied mußte wiederholt wer
den. Punkt 10.30 Uhr verdunkelte ſich der Saal. Der Vorhang der
Bühne ging zurück und ein allgemeines „Ah“ ging durch die Ver
ſammelten. Jm Halbdunkel des Saales erſchien im Hintergrund
der im weißroten Blütenſchmuck prangenden Bühne, daß feenhaft
erleuchtete Heidelberg am Neckar nebſt Schloß. Das geſamte
Bühnenbild machte auf die Anweſenden einen wunderbaren Ein
druck. Man kann wohl ſagen, das von Herrn Döhlert veranſtaltete
Konzert war im wahren Sinne des Wortes ein Volkskonzert.

Schützk die Lurche und Kriechtiere! Mit dem Beginn ſommer-
lichen Wetters ſind auch die Kriechtiere wieder im Freien anzutref
fen, nachdem einige Lurche ſchon vorher Gräben und Teiche zum
Laichen aufgeſucht haben. Beide Tierklaſſen werden leider noch ſehr
verkannt und auch ihre Nützlichkeit, die in der Vertilgung läſtiger
Jnſekten, Nacktſchnecken uſw. beſteht, zu gering eingeſchätzt. Unter

den einheimiſchen Schlangen iſt nur die Kreuzotter giftig. Kein
denkender Menſch ſollte nützliche Tiere verfolgen, auch dann nicht,
wenn er ſie nicht leiden kann.

Selbſtmordverſuch aus Liebeskummer. Geſtern wollte ein bei
einem hieſigen Fleiſchermeiſter beſchäftigtes Dienſtmädchen durch
Einatmen von Leuchtgas freiwillig aus dem Leben ſcheiden. Jhr
Vorhaben wurde noch rechtzeitig bemerkt. Das Mädchen wurde
dem Krankenhaus zugeführt. Lebensgefahr beſteht nicht.

Diebſtahl. Jn eine Gärtnerei am Bullerberg wurde in der
Es wurden 12 Kakteen (Aloepflanzen)

Vor An
letzten Nacht eingebrochen.
und eine größere Menge Gladiolenzwiebeln entwendet.
kauf wird gewarnt.

Unfall. Hinter dem Richthauſe ſtieß geſtern nachmittag aus
Ver'ehen ein Mann ein junges Mädchen an, das dadurch vom
Bordſtein abrutſchte und ein Bein brach. Die Verunglückte wurde
ſofort mit dem Krankenauto nach dem Krankenhaus gebracht.

Spielplan des Stadttheaters
Freiktag, 26. April, 20 Uhr, wird „Das große Welttheaker“ wie

derholt.
Sonnabend, 27. April, 20 Uhr, letzte Aufführung des Singſpiels

„Friederike“, von Lehar, mit Paul Stieber- Walter als Gaſt
in der Rolle des jungen Goethe.

Sonntag, 28. April, 15 Uhr letzte Aufführung „Der liebe Augu
ſtin“, Operette von Leo Fall. Abends, 19 Uhr, letzte Auf
führung der Oper „Martha“, von Fr. v. Flotow.

Montag, 29. April, 20 Uhr, 4. Sinfoniekonzert. Das Programm
ſchließt Werke von Pfitzner, Richard Strauß und Tſchaikowfkyy
ein; als Soliſtin iſt Maria Janowſka, Städtiſche Oper Leipzig,
verpflichtet.

Dienstag, 30. April, 20 Uhr, Schlußvorſtellung der diesfährigen
Spielzeit „Das große Welttheater von H. von Hofmannsthal-

Filme der Woche.
Hans Brodal als „Zarewitſch“.

Die Darſtellung der Titelrolle der Leharſchen Operette war eine
der ſchönſten Leiſtungen unſeres erſten Tenoriſten am Stadttheater.
Sie iſt noch aus dem Vorjahre in beſter Erinnerung. Die Operette
iſt nun auch als Film erſchienen. Natürlich in ganz anderer
reicherer Aufmachung, wie es ſelbſt an großen Theatern nicht möglich

wäre. Vor 2 Wochen hatte im Lichtſchauſpielhaus dieſer
Film ſchon einmal einen Rieſenbeſuch zu verzeichnen. Nachdem
jetzt aber der beliebte Halberſtädter Sänger Hans Brodal die Ope
rettenſchlager dazu ſingt, iſt der Beſuch eher noch ſtärker geworden.
Bei jedem Auftreten wird er allabendlich mit großem Beifall aus
gezeichnet. Heute iſt die letzte Aufführung. Neben dem Zarewitſch
läuft noch ein anderer Operettenſtoff „Die Frau im Herme
(in“, ein amerikaniſcher Film mit der ſchönen Corrinne Griffith
in der Titelrolle. Auch dieſer Film, der gleichfalls nur noch heute
läuft, erweckt höchſtes Jntereſſe.

Keoeichsvanner
„„Sthevavxz 5 Rot Sold““

„Amade!
Er nickte.
„Ja, es ſcheint mir allzu gerecht. Jch bin ſchuld an allem!“
Sie hing an ſeinem Geſicht, das ſehr traurig war; er hatte die

Lippen feſt geſchloſſen. Sie verzogen ſich bitter. Er ſagte kein
Wort und ſah ſtarr vor ſich hin.

„Amadel!“ ſchrie ſie auf: „Jch bin ſo jung!“
Er machte eine kurze Bewegung der Abwehr.
„Schweig doch nicht, Amade,“ rief ſie haſtig.

doch nicht!“
„Jch trage nur an meinen Fehlern.

macht mich ſtumm“, ſagte er bitter.
Da hörte ſie die Schritte Vargas und ſeines Freundes, die aus

dem Keller herauf kamen.
Jeannette ſtand auf und ſtellte die Gläſer auf den Tiſch.
Amade beobachtete Varga und er erſchrak vor deſſen Blicken

in denen ein irres Flackern lag.
Er begriff, daß dieſer Mann ſich beherrſchte, und daß er dem

Eindringling am liebſten an die Kehle geſprungen wäre.
Varga hob das Glas: „Auf ihr Wohl, Herr Lubin!“
Da tranken alle.
Auch Jeannette ſah, wie etwas Fremdes, Bösartiges in Stefan

war.
Sie zitterte, als ſie ſprach:

wollen wir auf dich trinken.“
Varga leerte das Glas mit einem Zuge und ſchenkte ſich ſogleich

ein zweites ein. Von da an begann er haſtig zu trinken.
Pitois hielt mühſam ein Geſpräch aufrecht und die Situation

wurde von Minute zu Minute quälender.
„Du ſollſt nicht ſoviel trinken, Stefan,“ mahnte Pitdis.
Varga lachte, es war ein brüchiger harter Laut, der aus ſeiner

Kehle kam: „Oh, mein Alter, jetzt beginne ich erſt! Jetzt werde
ich luſtig ſein!“ Dabei wandte er ſich zu Jeannette: „Der Händler
Berthier nebenan hat ein Grammophon, Bitte es dir aus für
einige Stunden!“

Jeannette zögerte, Varga trank.
„Seien ſie nicht ſo ſchweigſam, Herr Amade Lubin!“ fuhr Stefan

fort, „es wird ein luſtiger Abend!“
Amade erkannte daß ſich Varga bereits auf einer Ebene befand,

Du wirſt allzu gerecht!“

„Bitte, ſchweig

Darunter leide ich. Das

„Das iſt recht, Stefan. Und jetzt

auf welcher ein klares Geſpräch nicht mehr zu führen war. Kein
Zweifel. Varga hatte ſich Mut antrinken wollen.

„Jch möchte doch lieber, wenn ſie erlauben, mich verabſchieden
für heute, Herr Varga,“ ſagte Amade.

Varga ſah ihn mit trunkenen Augen vorwurfsvoll an „Das
würde mich beleidigen, Herr Lubin. Oh, nicht ſehr, verſteht ſich,
aber doch ein wenig! Aber ſo geh doch, Jeannette, und bitte dir
den Sprechapparat aus! Herr Verthier iſt mir gern gefällig, ich
weiß es!“

Jeannette ſah Pitois fragend an, und Pit nickte.
Da folgte ſie und ging zu Berthier.
Varga ſah, wie ſich die Tür hinter Jeannette ſchloß, und es

ſchien, als ob er darauf gewartet hätte. Mit der Erregung eines
geſteigert Empfindenden wandte er ſich wieder an Amade:

„Da ſitzen ſie auf ihrem Stuhle, Herr Lubin, mir gegenüber.
Nun muß ich ihnen etwas ſagen!“

Amade hob die Hand, er wollte ausdrücken, daß Varga wohl
nicht mehr ganz bei Sinnen ſei, aber Stefan ließ ihn nicht zu
Worte kommen.

Schweigen ſie. Antworten ſie jetzt nicht. Jch bin es, der
reden will. Er ſtürzte ein Glas Wein hinunter und ſah ſpöttiſch
auf Pit, der jetzt einwarf: „Jch bitte dich, Stefan, die Unterredung
auf ein anderes Mal zu verſchieben.“

„Nein, nein!“ ſagte Varga, „mein Freund Pit, Herr Amade,
iſt ein Narr. Mein Freund Pit iſt auch eiferſüchtig auf Jeannette,
denn ſeit ich Jeannette habe, vernachläſſige ich ihn. Er begreift
nicht, daß dies natürlich iſt. Denn die Liebe, Herr Lubin, iſt mehr
als die Freundſchaft!“

„Nicht immer, Herr Vargal“
Stefan ſchlug ſich auf die Schenkel und lachte pfeifend: „Pit!

Hörſt du das, Pit. Herr Amade hält von der Freundſchaft mehr als
von der Liebe. Das iſt doch verwunderlich bei Herrn Amade, der
ein ſolches Glück in der Liebe hat! Nun, eine ſchöne Meinung, jun-
ger Herr!“

Und wieder goß er ſich Wein ein: „Jch trinke auf die Freund-
ſchaft, Herr Amade Lubin. Aber wenn ich auf die Freundſchaft
trinke, ſo müſſen ſie nicht glauben, daß ich ſie nicht durchſchaue,
o nein!

(Fortſetzung folgt.)

Am Sonntag, den 28. April, vormittags 10 Uhr, findet im
Lokal von Otto Bollmann, Bakenſtraße 63, unſere diesfährige

Kreiskonferenz des Kreiſes Halberſtadt
mit folgender Tagesordnung ſtatt:

Bericht des Kreisleiters; d
Vortrag des Gauſekretärs Kam. Ernſt Will e Magdeburg
Wahl von Delegierten zur Gaukonferenz;
Wahl des Kreisleiters;

Verſchiedenes.
Ich bitte, in den Ortsgruppen zu dieſer Konferenz die Delegierten

zu wählen, ſoweit das nicht geſchehen iſt. Die Koſten der Delegation
wird von den Ortsgruppen getragen.

R. Köchig, Kreisleiter.

Halberſtadt. Die Bilder vom Feſtſaal ſind möglichſt bald zu be
ſtellen. Der Betrag von 2.00 Mk. iſt bei der Beſtellung zu entrichten.
Beſtellungen nehmen entgegen: O. Bollmann, Joh. Fricke, H. Bax
maan, K. Hörnig, Fr. Förſterling ſowie der Photograph Georg Feh
recke, Bismarckſtraße 44.

Halberſtadt. Kameraden, welche für die Nacht vom 1. zum 2.
Junt in Braunſchweig ſowie für die Fahrt nach Berlin für mehrere
Nächte Quartier wünſchen, müſſen ſich jetzt ſchon bei ihrem Bezirks
führer melden, damit die Quartiere rechtzeitig angefordert werden
köngen.

Huedlinburg. Das am kommenden Sonntag, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus von einem auswärtigen Theaterverein zur Aufführung
gelangende Luſtſpiel „Die ſpaniſche Fliege“ iſt in ſeiner Art ein
Meiſterſtück. Man mag auch noch ſo mißmutig, verdroſſen oder ab
geſpannt ſein, bei dieſer Aufführung kommt man aus dem Lachen
nicht heraus. Man muß immer wieder lachen, ob man will oder
nicht. Es verſäume daher niemand, ſich dieſes prächtige Luſtſpiel an
zuſehen.

Huedlinburg. Wir wei'en auf die öffentliche Verſammlung am
Sonnabend, den 27., 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus hin, in der
Kamerad Dr. Carl Mierendorff aus dem Heſſiſchen Jnnen
miniſterium über „Parlamentarismus oder Diktatur“ ſpricht. Wir
erwarten angeſichts des aktuellen Themas die Beteiligung aller
Kameraden.
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Eine Maſchinen-
oper.

Jm Stadttheater von Duis-

„Ma-
Hopkins“ von

burg kam die Oper
ſchini ſt

Max Brand zur Uraufführung.
Das Werk iſt die erſte Oper,
die Fabrikbilder auf die Bühne

arbeitetbringt, und mit den
modernſten Bühnenmitteln wie

etwa dem Band“.
Unſer Bild zeigt die Szene „Die
Maſchinenhalle“.

„rkollenden

Gewerkſchaftliches.
Eine Betrachtung über die wirkliche Höhe der

Eiſenbahnarbeiterlöhne.
Unter dieſer Ueberſchrift läßt die Reichsbahndirektion Magde-

burg in der Tagespreſſe einen Artikel verbreiten, zu deſſem Jn
halt die Bezirksleitung Magdeburg des Einheitsverbandes der
Eiſenbahner Deutſchlands bemerkt:

1. Die Reichsbahndirektion Magdeburg behauptet, daß die
Mehrheit der Reichsbahnarbeiter ſich im Lohngebiet 1 in
Ortsklaſſe A (alſo derjenigen Orisklaſſe mit den höchſten
Lohnziffern) befindet. Das iſt falſch. Richtig iſt, daß im
Reichsbahnbegirk Magdeburg 37 Dienſtorte im Lohngebiet 1
in Ortsklaſſe E, D und C eingeſtuft ſind.

2. Die Behauptung der Reichsbahndirektion, daß Arbeiter, die
ihr unterſtehen, im Lohngebiet 1 Ortslohnzulagen bis 22
Prozent erhielten, iſt falſch. Richtig iſt, daß zirka 10 Arbei-
ter des geſamten Lohngebiets 1 zu ihrem Lohn eine Orts
lohnzulage von 11 Prozent und etwa 12 Arbeiter eine Orts
lohnzulage von 6 Prozent erhalten.

3. Die Behauptung, daß im Lohngebiet 2 im Reichsbahnbezirk
Magdeburg eine Ortslohnzulage bis 24 Prozent gegeben
würde, iſt falſch. Richtig iſt, daß tatſächlich die höchſte Orts
lohnzulage 7 Prozent beträgt und zwar für zwei Dienſtorte.

4. Die Behauptung, daß im Lohngebiet 3 eine Ortslohnzulage
bis 26 Prozent gegeben wird, iſt irreführend; denn für Ar
beiter, die der Magdeburger Reichsbahndirektion unterſtehen
kommt weder der Lohn des Lohngebiets 3 noch eine dazu
gehörige Ortslohngzulage in Betracht

5. Die Behauptung, daß die von der Reichsbahndirektion auf
Grund ihrer Unterlagen errechneten Wochenverdienſtes
außer in den Großſtädten Magdeburg und Braunſchweig in
einer Reihe von Mittel und Kleinſtädten, z. B. Burg,
Thale uſw., gezahlt würden, iſt falſch. Richtig iſt, daß zum
Beiſpiel in Burg die überwiegende Mehrzahl der Arbeiter
nach Lohngruppe 6 eingeſtuft iſt und einſchließlich der So
zialzulage für Frau und 1 Kind einen Bruttowochenlohn
von 35 RM. haben, nach Abzug für ſoziale Laſten und
Steuern bleiben netto keine 30 RM. Die Differenz zwiſchen
Wirklichkeit und Phantaſie beträgt 13 bis 15 RM.

6. Der Hinweis der Reichsbahndirektion, daß der durchſchnitt
liche Wochenverdienſt eines Reichsbahnarbeiters bei einer
durchſchnittlich wöchentlichen Arbeitszeit von etwa 53 Stun
den auf etwa 45 RM. angenommen werden kann, iſt nicht
auf Unterlagen von Lohnberechnungen aus dem Reichsbahn
bezirk Magdeburg geſtützt, er entbehrt jeder tatſächlichen Be
gründung. Eine kritiſche Würdigung iſt daher nicht an
gebracht.

7. Die Reichsbahndirektion behauptet, daß heute der durch
ſchnittliche Stundenverdienſt des Eiſenbahnarbeiter 85 Rpf.
betrage. Abgeſehen davon, daß auch dieſe Zahl ohne nä
here Beweiſe der Oeffentlichkeit präſentiert wird, argumen-
tiert die Reichsbahn weiter, daß der Reallohn 56 RM. be
trage. Zu Gunſten der Reichsbahndirektion kann man an-
nehmen, daß das Lohndezernat den Preſſeartikel vor Abſen
dung nur oberflächlich und flüchtig geleſen und korrigiert hat.

8. Wenn die Differenz, die zwiſchen den wirklichen Verdienſten
der Arbeiter und den Angaben der Reichsbahndirektion
klafft, den Arbeitern als Lohnerhöhung gegeben würde,

Die Funkkionäre
die Annahme oder Ablehnung des für die Metallinduſtrie gefällten
Schiedsſpruchs am Freitag in den Betrieben eine Urabſtimmung
vornehmen zu laſſen. Das Berliner Metallkartell empfiehlt die
Annahme des Spruches.

Ein neuer Erfolg bei den Bekriebsrätewahlen iſt von den Freien
Gewerkſchaften beim DaimlerBenz in Untertürkheim bei Stutt-
gart erzielt worden. Auf ihren Wahlvorſchlag entfielen 2378
Stimmen und 14 Sitze, während der gemeinſame Vorſchlag der
Chriſten und Hirſche es nur auf 428 Stimmen und 2 Sitze brachte.

Der chemiſche Krieg.
Zur Genfer Abrüſtungsdebakte.

war

Der Soldat der Zukunft
Bei der amerikaniſchen Marine werden neue Anzüge herge

ſtellt, die einen vollſtändigen Gasſchutz gewähren ſollen.

Alle Verträge werden an der Tatſache nichts ändern, daß der
nächſte Krieg ein Krieg der Gaſe, ein chemiſcher Krieg ſein
wird, der in ſeiner Grauſamkeit uns heute noch nicht vorſtellbar iſt.
Die Oeffentlichkeit weiß nur wenig davon, was in den chemiſchen
Laboratorien vorgeht und was dort für Kriegszwecke an furcht
baren neuen Stoffen hergeſtellt wird. Nur ab und zu einmal, bei
irgend einer Exploſionskataſtrophe, deren Urſachen meiſt noch ver
ſchleiert werden, erfahren wir von der furchtbaren Wirkung dieſer
Gaſe, die noch immer nicht furchtbar genug ſind, an deren Ver-
vollkommnung Tauſende und Zehntauſende von Chemikern arbei
ten. Man hat Verſuche unternommen, die den Beweis erbracht
haben, daß man mit einigen 20 Flugzeugen in wenigen Minuten
eine Großſtadt mit mehr als hunderttauſend Einwohnern vollkom
men in Giftgas einhüllen kann. Aus dieſer Giftgaswolke, die ſich
wahrſcheinlich Minuten nach der Kriegserklärung bereits auf die
Städte herniederſenken wird, gibt es keine Rettung. Das einzige
Problem eines kommenden Krieges wird ſein, wer die größeren
Giftgasmengen und wer das tödlicher wirkende Gas beſitzt. Nir-
gends zeigt ſich deutlicher die ſlaviſche Abhängigkeit der Menſchen

der Berliner Metallinduſtrie beſchloſſen, über

furchtbaren Giftgaskrieg. Es wird ſich kaum ein Menſch auf der
weiten Welt finden, der ein einziges Wort der Verteidigung für
den furchtbaren Gaskrieg haben wird, und doch wird dieſer Krieg
kommen, wenn die Arbeiter nicht bald wirkſame Gegenmaßnahmen
deſchließen.

Natürlich ſinnt man ebenſo eifrig auf Abwehrmittel gegen die
Giftgaſe, um die eigene Bevölkerung und die eigenen Truppen da-
vor zu ſchützen. Man hat Gasmasken aller Art konſtruiert und
verbeſſert ſie alltäglich. Man übt die Zivilbevölkerung im Tragen
dieſer Gasmasken und in ihrer Anwendung. Man veranſtaltet
reguläre Gasangriffübungen, und wir ſind von der Zeit nicht mehr
fern, in der jede Frau, jedes Kind, jeder Säugling im Beſitz einer
Gasmaske ſein werden. Man ſchafft unterirdiſche, geſicherte Un
terkunftsräume, in die die Bevölkerung der Städte ſich bei einem
Gasangriff flüchten ſoll. Aber alle dieſe Schutzmittel ſind unvoll
kommen, und es wird kaum egelingen, ſie ſo auszubauen, daß ſie
auch nur für den größeren Teil der Bevölkerung als Sicherung in
Frage kommen, denn das Grauſige dieſer Giftgasmethoden iſt die
Tatſache, daß ſie keine Unterſchiede macht zwiſchen Soldaten und
Zivilbevölkerung, zwiſchen Kriegern und unmündigen Säuglingen,
zwiſchen Feind und Freund. Wer in den Kreis dieſer Giftgaſe ge
rät, iſt ein Kind des Todes, und nichts kann ihn retten.

Wann werden die Abrüſtungsverhandlungen in Genf zu die
ſem neutralen Problem der Abrüſtung gelangen?

Soz. Arbeiter zugend
Halberſtadt. Parole für den Sonntag: Nach Qued

linburg. Abfahrten: Radfahrer 18.30 ab Heinehaus, Bahn-
fahrer Sonnabend 19.38 ab Hauptbahnhof, Bahnfahrer Sonntag
früh: 8.20 ab Hauptbahnhof. Freitag: Hordenabende.

Oſterwieck. Achtung, Radfahrer! Alle, die mit nach Quedlin
burg fahren, treffen ſich pünktlich Sonnabend um ?45 Uhr am
Krankenhaus. Abfahrt vom Torteich in Halberſtadt 147 Uhr. Alle,
die Räder haben, müſſen mitfahren. Für Kuartiere in Quedlinburg

Sopigldemolr. Partei Deutfchlund

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Heute um 20 Uhr Zuſammenkunft bei Otto
Bollmann, Bakenſträße. Thema: Iſt die Wehrfrage unvereinbar
mit ſozialiſtiſcher Ethik und Erziehung? „Antikriegsromanti oder
Realpolitik“. Alles muß pünktlich erſcheinen.

Bearbeitei vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz
Zwickauerſtraßze 152, Gewerkſchaftshaus,

X. A. Mörtzsch, Letpatg.
Deutsche Schachzeitung, 1865,
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Weiß

Matt in 4 Zügen

Lösung zur Aufgabe von Kotreo aus der vorletzten Nummer

I. Sf5 d Kes)d4; 2. Das g7 (g6); 5. c2
Kes-eb; 2. c2 c 3. Td4e4g7 (g6); 2. Sd6 o 3. Du

Eine vorzügliche Zugzwang-Miniatur, die allen Forderun-
gen der höhmischen Schule gerecht wird. Brillanter Schlüssel-
zug, stille Fortsetzungen, zum Schluß schöne reine Matt-
stellungen. Dazu noch gute Oekounomie, famoses Zusammen-

der weißen Figuren und Beweglichkeit des schwarzen
önigs.

]rrrr-

I Schach-ce E.

wäre die Forderung der Gewerkſchaften nicht nur voll er von den Maſchinen und Jnſtrumenten die ſie ſelbſt erfunden
füllt, ſondern noch übertroffen. haben, um ſich aus der Sklaverei der Natur zu befreien. Die ge Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den Arbeiter-Schach

S ſamte öffentliche Meinung der Welt, wendet ſich gegen dieſen l elub Halberſtadt. (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten.
e 2

Schlachthof-Freibank von Sie Uhr Achtung! Achtung!
Rind und Schweinefleiich.

Alle noch rückſtaudigen Rechnungen über
die bis 31. 3. 192h gelieferten Waren uſw
für die ſtädtiſchen Verwaltungen und Anſtalten,
ſowie ſür die Hoſpitäler ſind uns ſobald als möglich
ſpäteſtens bis 30. April einzureichen.

Magiſtrat Qnedlinburg.
Das Kuratorium der Provinzial-Meiner-

Kurſe in Magdeburg veranſtaltet im Geſchäſts
fahr 192930 mehrere Kurſe. Hntereſſenten können
die Ueberſicht üver die geplanten Karſe in denVormittagsſtunden im Rathaus, Zimmer 18, einſehen

Bekanntmachung.
Im Hinblick auf die großen Verlulte, die der

Schweine-Rotlauf alljährlich von nichtgeimpften
Schweinen ge'ordert hat, haben wir gemäß s 2
Abſatz 3, der Satzungen der Schweineverſicherungs
anſtalt des Kreiſes Oſchersleben veſchloſſen, aitch
in dieſem Jahre die bei unſerer Anſtalt verſicherten
Schweine ſämtlich gegen Rotlauf impfen zu laſſen
Die nach der Hauvptimpfung bis Ende September d. Fs
nen angeſchaffien Schweine werden allmonatlich
nachgeimpit. Der Tag wird von den Verficherungs-
beamten bekannt gegeben.

Die Koſten der Impfung werden von der Kaſſe
gezahlt.

In Anbetracht der hohen Ausgaben für die
Impfung ſehen wir uns genötigt von den Mit
aliedern ſür jedes Schwein einen Koſtenbeitrag von
0 Pfa. zu erheben, der vor der Hmpfung an den
Verſicherungsbeamten zu zahlen iſt

Diejenigen Mitalieder, die ihre Schweine nich
impfen laſſen. werden gemäß S 2), Abſatz 4, der
Satzungen aus der Verſicherung ausgeſchieden und
verlieren mit dem Tage der Weigerung alle An
ſprüche an die Verſicherungsanſtalt.

Oſchersleben (Bode), den 18. April 1929.

Schweine-Verſicherungsanſtalt
des Kreiſes Oichersleben.

Quedlinburg, den 22. April 1929.
Der Waaiſtrat.

geſucht, ehrlich u. arbeits
W c 9 g3 II freudig, erfahren in allen

ſpäter VPolieranſtellung,10/35 S Lohn nach Vereinbarung,
ſchloſſen zu ſahren. preis

wert zu verkaufen Gebr. Schönfeld
BanugeſchäftE. Selchow,

Scheintgtroge s on sode Selbs glechren

Merz'irher

nur er rennt m hFrankenhausen r Are
Sehwach- a. Starxstr. Technik für Maseh.- und

Wo kaufe ich meinen beſten 2
u. billigſten Sonntagsbraten
Hoffmeiſter Paulſtraße 15

Fernruf 2659
Verkanf von jungen Ochſen, Rindern, Bullen

und Kalbern.
Rindfleiſch
Bratenfleiſch
Gulaſch (ſchteres)
Ronladen eGehacktes Rindfteiich
Gehackt. Schweinefle
ff. Kalbfleiſch
ff. Knoblauchswurſt
Ia Schintenwurſt
Bierwurſt

à Pfd. O. 90 Mk.
à PVid. 1.00 Mk.

à Vid 1.00 Mt.
a Pid. 1.20 Mk,
4 Vid. 1.90 M

iſch à Pfd. 1.20 Mk.
5 Vid. 1.00 Mk

à Pfd. O. 80 Mk.
Vid. 0735 Mt.
Pfd. 0.40 Mk.

Der weiteſte Weg lohnt ſich.
Predersdorſt

familienabend
freltag, 26, April, 8 Uhr

Metall- J ettenII olz-
m Slaulmatratz. Kinderbetten,

Scalalzimmer, Cnaiselongues
a an Private, Ratenzabluug.

Horch- Z3unmetmann

Arbeiten vei Etgnung

6-Sitzer, offen und ge Eintritt ſofort.

Blankenburg-Harz.
Blankenburg-Harz,

Inlferieren C. Blutreintgungstsée
Rats Apotbeke.

en Songersbt Land o fugt Automobilbao katalos 459 rei

Leupin-Creme geſeszlich
geſch. vorzügl. Hautpflege
mittel, wird in tauſenden
Famtlien mit beſt. Errolg
angewandt dei

Flechten,
Krütze, HautAusſchlag,
vämorrhotden, Bein
ſchäden uſw. Erdältlich
Drogerie Fr. Böſche,

dies und das mal ausnahmsweise
geboten wird zu billigem Preise
reif zu und sei nicht wählerisch

Gemüse-Woiſt
hat alles frisch
Markthalle

(Hinter den Blumen)
Fernsprecher 2386

Mdobelpolitur
Kaiſer Apotheke Seeben

weteres Auto
nebst Giechttee. vermfe tung

Gebr. Chaiſelongue rer
zu ver auſen

Eisenmöhdeltadrik Suhl (Thür.) Drogerie Schilling Dominitanerſtr. 10, II r. I Tel. 2627

m



aurra ein Junge
Heuſſcher Lederarbeiter Verband

Orts verein Halberſtadt.
Werte Kolleginnen und Kollegen!

e
à

Samburgergiwhale
T egbo u 217

Am Freitag, 26. April 1929, abends 8 Uhr, Leb.Karpfen n. öchleie
findet im „Gewerkſchaftshaus“ unſere

Monats- Verſammlung
mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Abrechnung
2 Tarifangelegenheiten und örtliche Lage
3. Maiſeier

Stiſtungsfeſt
5. Verſchiedenes

0 Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es
Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Täglich
friſche Seoſiſche.

F. Nägcherwaren.
Feinſte Matjesheringe.
Neue Gemüſekonſerven

m

Empfehle täglich
Schellfiſch, Goldbarſch,
Filet, Hecdt, Scholle,
Kabeljau u. Bücklinge

K. Hartmann,
Katbarinonſtraße Nr. 1

Alle Vorſtandsmitglieder, Betriebsräte und
Funktionäre treffen ſich cine Stunde vor
Beginn der Verſammlung zu einer wichtigen
Beſprechung im Gewerkſchaſtshaus. D. O.

Gemahlener

Mohn
auch auf Umtauſch

ſtändig zu haben

Bvückerei Lazarettſtr.

Schöfer Martinsalhe
geg. Hautſchäden u. offene
Deine Ratsapotbeke.

S und Freitagfriſch geſchlachtet
Hausſchlachterei Hahn,
Johannesbrünnen 23 Halberſtadt Göddenſtr. 7

Telephon 1574 Telephon 1574
De Auf Wunſch liefere frei Haus.

Hochachtungsvoll Bmilie Hahn.

AMſtarwiechals

Ehren u. Abſchiedsabend
für den Heldentenor

Hans Srodal 4
Hans Brodal ſingt heute in jeder Vorſtellung außer den Geſängen

Zarewitſch“ das Lied des Goethe aus „Friederike“:
O

„Oo Mädchen, mein Mädchen
das er in Magdeburg an Stelle von Richard Tauber ſo oft und
herrlich ſang. Der un vergleichliche und unvergeßliche Film

„Desn SJarervitfeh“
Nur frühzeitiges Kommen ſichert gute Plätze!

v morgen Sveitag vis nur Montag
Das ſchönſte Filmwert, das Menſchennugen je geſehen

Ein Großfilm, deſſen wunderbare Naturaufnahmen die majeſtätiſche
Pracht und erhabene Schönheit des Hochgebirges in ſelten geſehener

Vollendung vor Augen führen.

Ein weoeltrwunder des Silms
Ein gigantiſches und ſehenswertes Filmwerk, das mit unſagbaren
Schwierigkeiten und dem lauernden Tod neben der Kamera auf
genommen wurde. Geiſtesgegenwart und Beſonnenheit todesmutiger
Männer ſchufen ein Filmwerk, über das faſt alle illuſtrierten
Zeitungen der Welt Abbildungen und Abhandlungen brachten
nd die einſtimmig die Schönheiten und Seltenheiten dieſes Kunſt

Kampf

Mutter
horn

Ein Hoch
gebirgsdrama

nach einer
wahren Be
gebenheit aus
d. Jahre 1864.

Es wird der

aus „Der

zurück. Der Berg hatte ſich gerächt.
Groß wurde vom Engländer Hadow beim

Abſtieg in die Tiefe geriſſen, mit ihnen ihre Kameraden Douglas und
Hudſon, Whymper und die Taugwalder konnten ſich nur retten, weil
das alle ſieben verbindende Seil durch den furchtbaren Ruck riß.
Jm Zermatter Muſeum befinden ſich die Seilreſte als trauriges Er

innerungszeichen dieſer erſten Kataſtrophe.

Ferner: das groſze abwechslungsreiche Veiprogramm,

Der Andrang zu dieſem Filmwerk war überall ganz gewaltig. Wir
bitten unſere geſch. Beſucher, möglichſt die Nachmittagsvorſtellungen,
Wochentags um ,5 Uhr und am Sonntag um 3 Uhr, zu beſuchen.

Genaue Anfangszeiten des Films:
Wochentags: 7725 Uhr, 7 Uhr, */,9 Uhr

Lustspiel in 3 Akten von Arnold und Bach Am Freitag,

a m

den 26. April im „Elysium““

Sie lachen Tränen Sie lachen Tränen

Arbeftfer-Theadtferbaun c
Grlsgruppe Halberstoadt

h
Hallo, Achtung, Achiung,

Berlin Vraufführung
Leipzig Halberſtacit Erſtaufführungo
Scicdſe PoIGO?Z

Abenteuerfilm

Auf er Reeperbahn nachts um halb ins

Der erſte amerikaniſchdeutſche PoloFilm in 7 Akten.
Unter der Regie Fred Stranz, der weltbekannte Cowboy Darſteller
Unter Mitwirkung der geſamten Hamburger Hafenpolizei

r hat Wort gehaltenWer erinnert ſich nicht noch der Worte bei ſeiner perſönlichen
Anweſenheit in den Kammer Lichtſpielen: Jch, Fred Stranz,
werde in Deutſchland einen Film nach eigenen Jdeen drehen mit

dem Titel:
„Jn Hamburg auf der Reeperbahn nachts um halb eins“.

leute

in ſeinem neueſten und
größten ſenſationellen

Bunt ſind die Schickſale, die ſich im Hauſe der Großſtadt abſpielen.
Frieda Ponath,
Sehnſucht junger Menſchenkinder plötzlich die erſte große Flamme emp

und lieben ſich.
Weitere Darſteller:

Hermann Picha, Hilde Maroff, Herrmann Valentin, Wo

c Grete Moshefm u. Haar Poumherts Pale in
„Dears Gr wachen des Weihes“

Ein Sittendrama in 6 Akten.

engumſchiungen ſtehen beide zur nächtlichen Stunde, tiefe Stille ringsum läfzt aus verhaltener

i olfgang Zilzer, Hugo Werner-Kahle,
Sybill Morell, (Sarhara von Annenkott als Frauenärein)

tspre

22

Neumann, genannt der ſchöne Theodor liebt

orſchlagen und zwei Menſchen finden

Anfang Wochentags 4 n nachmittags intoige hohe
hrSonntags 3

macht Wangen rot, Butterbröter machen ſie noch viel röter, und wer
dazu eine Flaſche Köſtritzer Schwarzbier trinkt, der kann gewiß ſein.
daß er ſich damit das geſündeſte, wohlſchmeckendſte Frübſtück oder
Abendbrot leiſtet. Wem Köſtritzer Schwarzbier zu herb, der ſetze
anfangs Zucker nach Geſchmack zu. General- Vertretung Artbur Sturm,
Biergroßhandlung, Halberſtadt, Harsleberſtraße 6, Fernruf 2449.

Gemüſe und Der Herr
der das Pärchen am Montag vor Bußtag. amBlumen Bahndamm der Blankenburger Bahn um Uhr

Gämereien abends, zwiſchen Weſterhauſerſtr. und Klusſtraße
veobachtet hat, wird um Ausſprache gebeten.

Grasſamen, Luzerne, Nachricht bitte unter H. 100 an die Geſchäfts
Rotklee, Mais, Wicken,
Harnſtoff, Blumendünger,

ſtelle dieſer Zeitung.

Baſt, Baumwachs, Obſt Allerfeinſte
baumkarbvolineum, UngezieferVertilgungsmittel. Ta elBtt e

T oFritz Böſche mit und ohne Salz RM. 1.S0 liefert
Breiteweg 11/12 J. Kurpat, Tilſit

und pünktlcher Aus
führung

in kräftiger Ware undherrlichen Farben, ſowie Preis 1.00 Mk.
Volksbuchhandlung

wert ausgeführt.

Franz Schäfer
Reste Fon O. 3S5 an
Schlupfhöschen von O. 50 an

(Marxistische Biätter)
Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.

Gartenpflege: Sahntofſts. 1. Sahntofſte. 1.

Ad. Richard ir.

Frühjiabrsblumen,

in großer Auswahl vad Richard jr, Halberſtädter Tageblatt

Gartenſtadt 75.

Fensterleder 0.50 0.65 0.90 1.40

Probehette u. Prospekte durch Volksbuchhandlung

Tel. 2914
ſowie alle vorkommenden 3 5 3Nee Nutige önternutionale

1

Möchte beſonders hin der RüſtumgsAnd ſtrie

weiſen auf meine

Hochſtamm von
Stauden und Dablien

Gärtnerei Domplatz 48Am Berge 2
J

Maler Aen n m mi
Schläuche, aller Art

empfiehlt

Breit 55——57Aug. Knopk, Sonl detendte,
Abonniert die Halbmonatsschrift

nimmt in gewiſſenhafter

und Buſch Roſen Otto LehmannRußbüldt

werden ſauber und preis

Unerlagen, in bekannter Güte

„Der Klassenkampf

ſchnell, ſauber, billig

Gustav Pfeiffer
Uhrmacher,

Franzislanerſtraße 15.

akulgtur
abzugeben

Halberstädter Tageblatt
Domsplatz 48. Halberstädter Tag eblatt, Domplata 48. 4, Verſchiedenes.

r Unkosten 10 Ptg- Autschlag-

Stacit Theater
Donnerstag, den 25. April 1929, 20--22 Ubr:

Erſtaufführung:
„Das große Welttiheater“

Schauſpiel von Hugo v. Hofmannsthal (0.50-3.80 Mk.)

Freitag, den 26. April 1929, 20 bis 22 Ubr-
„Das große Welttheater“

Schauſpiel von Hugo v. Hotmannsthal 50—3.80 Mk.)

Jugendamt
Sing- und Spielabend

im Fes: saale der deutschen Mädchen-
Oberschule. am Freitag, 26. April, 20 Uhr.

Ernst Duis, Lautensänger und Komponist
Collegium musicum

Leitung K. Klamroth, am Klavier H P. Gericke.
Lieder mit Lauien- und Streicherbegleitung,
Tanzsuiten alter Meister. Vortragstolge in den

Aushängen,
Vorverkauf: Beinert, Krebs und Rummert. Er-
wachsene R.-M., Jugendliche u. Schöler 50 Pfg.

Städt. Jugendamt.

Cörokosßostaurant
Gröperstr. 5 Gröperstr. 5

Morgen Freitag

Ah 9 Uhr alles fertig69009 00 00 00
S Toepfer's Tafelöl

Für feine Salate aller Arten,
neutral im Geſchmack,

H
S

8 Ltr. 80 Pfennig
5 Toepfer Compagnie
9

G

Butterhandlung zu den 3 Glocken
Breiteweg 24.

—ITO IIWernigerode
Freiwillige Feuerwehr

Wernigerode.
Uebung der geſamten Wehr

am Freitag, den 26. April.
Antreten 7 Uhr am Spritzenhaus.
4. Löſchzug 7.15 Uhr a. d. Anger.

Das Kommando.
öchweineverſicherung Huſerode.

Sonntag den 28. Avril 1929, nachmittags
3 Ubr, im Gaſthaus Friedrichstal

GeneralVerſammlung
1. Abrechnung. 2. Vorſtandswahl. 3. Jmpffrage.

J. A. Der Vorſtand.

Schlachte Fest
s



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Freitag, den 26. Avril 1929 Fahrgang

Mitteldeutſche Rundſchau.
Bad Harzburg, 24. April. Vom Bau der Harz-Schwebe-

bahn. Die Arbeiten an der Drahtſeilſchwebebahn von Bad Harz
burg nach dem Großen Burgberg, die mit Nachdruck gefördert werden, bieten ein ſehr intereſſantes Bild. Sie ſind ſoweit fortgeſcheit-

ten, daß an der Talſtation bereits die Wände hochgeführt werden,
während die Erdarbeiten an dem etwa ſieben Meter tiefen Schacht,
der die ungeheuren Zuggewichte aufnehmen ſoll, ihrer Vollendung
entgegengehen. Jn halber Bergeshöhe ſind die gewaltigen Spreng-
arbeiten zur Fundamentierung der einzelnen Stützen in Eiſenkon-
ſtruktion fertiggeſtellt, wobei man teilweiſe bis zu 6 m Tiefe in den
Felſengrund hineinbohren mußte, ein Beweis für die außerordent-
lichen Schwierigkeiten der Bauarbeiten. Bei der Stütze wird An-
fang nächſter Woche mit dem Betonieren der Fundamente begonnen,
ſodaß man vom 1. Mai ab mit der Montage der Stütze beginnen
kann. Bei der Bergſtation ſind die Erdarbeiten beendet, die be
ſonders ſchwierig waren, da ein Teil der Bergſtation ſeinen Stand
ort in den alten tiefen Burggraben erhält, während die Bahnſteigs
halle ſich weit über den hier ſteil abfallenden Berghang hinaus-
ſchiebt und auf hohen Stützmauern ruhen muß. Mit dex Herſtel-
rung der Betonfundamente hat man hier bereits begonnen. Die Ar
beiten ſchreiten rüſtig vorwärts. Diez Zimmerarbeiten ſind ſchon
abgebunden und liegen fertig auf dem Platz. Die Tiſchlerarbeiten
werden in kürzeſter Friſt fertiggeſtellt ſein. Die gewaltige Kraft
wirküng der ſchweren Seilzüge wird durch beſonders eiſenverſtärkte
Eiſenbetonwände. die auf den Fundamenten errichtet werden, auf
gefangen, deren Ausführung ſofort nach der Fertigſtellung der Fun
damente vorgenommen wird. Es geſchieht alles, um. die Jnbetrieb
wahme der Schwebebahn im Juli zu ſichern.

Magdeburg, 24. April. Schwerer Schaufenſterein-
vruch in einem Juweliergeſchäft. Jn der Nacht zum
Dienstag wurden bei einem Schaufenſtereinbruch in einem Juwe-
riergeſchäft in der Berlinerſtraße folgende, zum Teil wertvolle Ringe
geſtohlen, vor deren Ankauf gewarnt wird: 15 einſteiner Brillant
ringe im Werte von 30 bis 150 Mark, 3 zweiſteiner Brillantringe
im Werte von 120 bis 160 Mark, 3 Fantaſieringe, in der Mitte ein
Brillant und ringsum kleine Roſen, 8 Herrenſiegelringe mit roten,
blauen und grünen Steinen im Werte von 35 bis 136 Mark.

Stendal, 24. April. Freitod durch Gasvergiftung.
Die 21 Jahre alte Tochter eines hieſigen Kaufmanns hatte durch
Einatmen von Gas nach einer Auseinanderſetzung (Rit ihrer Mutter
verfucht, ſich das Leben zu nehmen. Jn beſinnungsloſem Zuſtande
wurde ſie dem Johanniterkrankenhaus zugeführt. wo ſie an den
Folgen der ſchweren Vergiftung wenige Stunden ſpäter verſtarb.

Brandenburg, 24. April. Geheimnisvoller Leichen-
fund. Am Montag morgen wurde im Pumpengraben im der
Nähe einer Fabrik die Leiche einer etwa 60 Jahre alten Frau gefun-
den Die Perſonalien konnten bisher nicht feſtgeſtellt werden. Ob-
wohl gleich nach dem Funde der ganze Graben von der Kriminal
polizei abgeſucht wurde, fand man keine Anhaltspunkte für die
Jdentifizierung der Toten oder die Motive der Tat. Ob Selbſtmord
oder Verbrechen vorliegt, iſt noch nicht aufgeklärt.

Sangerhauſen, 24. April. Beim l getöte BeimSpiel lief das vierjährige Enkelkind des Arbeiters Larche in ein

Automobil. Mit ſchweren Kopfverletzungen wurde es ins Kranken-
haus gebracht. Die Hilfe kam jedoch zu ſpät; ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben, ſtarb der Junge.

Köthen, 24. April. Todesopfer einer Meſſerſtecherei.
An den Folgen einer Meſſerſtecherei, die ſich dieſer Tage in Ro'e
feld zwiſchen zwei jungen Leuten abſpielte, iſt im Kreiskrankenhauſe
in Köthen der 21jährige Schackitz aus Reppichau geſtorben.

Koswig, 23. April. Eine Kiefer verſtopft die Waſ-
ſerleitung. Die Koswiger Ziegelwerke ſahen ſich kürzlich trocken
gelegt. Die Urſache konnte nicht Einfrieren der Waſſerleitung ſein,
da dieſelbe ziemlich tief liegt. Es ergab ſich, daß die Wurzel einer
Kiefer durch das Steinzeugrohr gewachſen war und damit eine Ver
ſtopfung herbeiführte.

Holzweißig, 24. April. Ueberfall auf den Landjäger.
Nachts gegen ein Uhr wurden von dem Gaſtwirt Schulze Nacht
ſchutzleute und Ortspolizei telephoniſch zu Hilfe gerufen. Dieſe wur
den von vier Männern ſofort nach ihrem Erſcheinen gehörig ange-
pöbelt, ließen ſich jedoch nicht aus der Ruhe bringen, ſondern räum
ten das Lokal von den Gäſten bis auf vier Leute, die den inzwiſchen
auch eintreffenden Landjägermeiſter Heine mit Johlen und Gröhlen
empfingen. Als ſich das der Landjäger verbat, griffen ſie ihn tät
lich an und verletzten ihn ſo ſchwer, daß er nach dem Krankenhaus
Carlsfeld gebracht werden mußte. Er konnte allerdings inzwiſchen
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wieder entlaſſen werden. Den Nachtſchutzle euten gelang es inzwiſchen,
zwei von den Angreifern zu überwältigen und in Haft zu nehmen.
Die beiden andern konnten leider entkommen. Die Feſtgenommenen
wurden dem Amtsgerichtsgefängnis Bitterfeld zugeführt.

Delitzſch, 24. April. Der Jnvalide Schmidt nicht ge-
ſt orben. Der 19 Jahre alte Sohn des Jnvaliden Schmidt, der
ſeinen Vater, wie wir berichteten, mit dem Krückſtock niedergeſchla
gen und ſchwer verletzt hatte, iſt wieder aus der Haft entlaſſen wor
den. Die Meldung eines Berliner Blattes über den Tod des Va-
ters iſt falſch. Man hofft vielmehr, ihn, wenn kein Wundfieber ein
tritt, am Leben zu erhalten.

Schönewalde, 24. April. Im Waſſerloch ertrunken.
Das etwa eineinhalbjährige Söhnchen des Pfarrers Galle-Ahösdorf
fiel in einem unbewachten Augenblick in ein Loch, in welchem ſich
ewas Waſſer befand. Da ſich das Kind nicht allein aus ſeiner Lage
befreien konnte, ertrank es. d

Aus Quedlinburg.
q. Parlamenkarismus und Diktakur. Jn einer großen öffent

lichen Verſammlung wird am Sonnabend abend 20 Uhr im Ge
werkſchaftshaus der Gen. Dr. Karl Mierendorff aus dem heſſiſchen
Jnnenminiſterium über dieſes aktuelle Thema ſprechen.

q. Zum 1. Mai. Von den Gewerkſchaften iſt die Forderung
vollſtändiger Arbeitsruhe am 1. Mai aufgeſtellt. Jeder freigewerk-
ſchaftlich organiſierte Kollege und Parteigenoſſe möchte auch am
1. Mai von der Arbeit frei ſein. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Verkaufsſtellen der Konſum- und Spargenoſſenſchaft am 1. Mai
geſchloſſen bleiben. Jeder be'orge daher ſeine Einkäufe vor dem
1. Mai. Aber auch die Kollegen in Verwaltungen wollen, ſoweit
es der Dienſt erlaubt, feiern. Wir richten daher an alle Leſer die
dringende Bitte, ihre Beſporgungen bei den Verwaltungen und be-
ſonders der Allgem. Krankenkaſſe vor oder nach dem 1. Mai zu
erledigen.

q. Das Feſt der Silbernen Hochzeit konnten am geſtrigen Tage
die Eheleute Gen. Georg und Anna Hildebrand begehen. Beide
ſind ſchon lange Jahre Mitglieder der SPD. und gehören ſeit
längerer Zeit dem Vorſtand an. Wir wünſchen beiden alles gute.

q. SPD.-Vorſtandsſitzung. Morgen Freitag abend 201 Uhr:
Vorſtandsſitzung im Gewerkſchaftshaus. Alle Unterkaſſierer werden
gebeten, zu erſcheinen.

Kreis Quedlinburg.
Bad Suderode, 24. April. Vortrag mit Lichtbilder.

Wir weiſen noch einmal auf Freitag, den 26. April hin, wo der
Vortrag des Genoſſen Schumacher mit Lichtbilder ſtattfindet.
Parteimitglieder, an euch liegt es, daß dieſer Abend gut beſucht
wird. Alſo mündliche Agitation iſt unbedingt notwendig.

Bad Suderode, 24. April. Die Maifeier. Sonnabend, den
20. April tagte im „Schwarzen Adler“ die Arbeitsgemeinſchaft. Es
wurde folgendes Programm für die Maifeier feſtgelegt: Morgens
71 Uhr: Sammelpunkt der „Schwarze Adler“, der Geſangverein
ſingt einige Lieder auf dem Marktplatz oder Htto ArnoldStraße,
je nach Windrichtung, dann bei ſchönem Wetter Ausflug nach
Stecklenberg, 141 Uhr Antreten bei der Schule mit allen Kindern,
dann Aufmarſch nach dem Felſenkeller, daſelbſt erhalten die Kin
der Kaffee und Kuchen, um 16 Uhr hält der Genoſſe Wilhelm
Wenkel-Thale eine Feſtrede, dann folgen Aufführüngen der
Turner und Vorträge des Geſangvereins. Aus beſonderen wirt-
ſchaftlichen Gründen fällt die Abendveranſtaltung aus. Zu den
Unkoſten wird ein Feſtbeitrag von 20 Pfennig erhoben.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 23. April.
Sehnſucht nach der Freiheit hatte der Reichswehrfoldat Sch. Er

hatte ſich das „luſtige Soldatenleben“ anders vorgeſtellt, wie es in
Wirklichkeit war. Auf zwölf lange Jahre lautete der Verpflichtungs-
ſchein. Er mußte ſchon eine ſtrafbare Handlung begehen, wenn er
dem Dienſt Valet ſagen wollte. Deshalb entfernte er ſich von der
Truppe und ging in ſein Heimatsdorf. Nun wurde er wegen Fah-
nenflucht angeklagt. Das Gericht nahm Rückſicht auf die große Ju
gend des Angeklagten und verurteilte ihn zu vier Monaten Gefäng-
nis und Dienſtentlaſſung.

Durch eigene Schuld auf der Anklagebank. Der Schmiedemeiſter
B. hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, daß er unſchuldig auf die An
klagebank gekommen iſt. Wegen Abgabe einer wiſſentlich falſchen
eidesſtattlichen Verſicherung hatte er ſich zu verantworten. Er führte
einen Zivilprozeß mit ſeinem früheren Kompagnon. Um eine einſt
weilige Verfügung vom Gericht zu erlangen, ſtellte er in einer eides
ſtattlichen Verſicherung gegen ſeinen Prozeßgegner eine Behauptung
auf. Er gab dabei an, dieſe Behauptung aus ſicherer Quelle zu
haben. Man nahm aber an, daß dieſe Behauptung falſch war. Er
wurde in der Vorunterſuchung aufgefordert, die ſichere Quelle an
zugeben, weigerte ſich aber, die Namen der Betreffenden zu nennen
Erſt als mit Erhebung der Anklage Ernſt gemacht wurde, nannte er
die Namen. Da die Angaben des Angeklagten in der Verhandlung
beſtätigt wurden, mußte er auf Antrag des Staatsanwalts freige-
ſprochen werden.

Ein keurer Scherz. Der Kaufmann Sch. war vor einigen Jahren
Prokuriſt einer Firma, die ſpäter in Konkurs gegangen iſt. Der
Angeklagte ſoll in dieſer Stellung einige Betrügereien begangen
haben. Dieſe Fälle intereſſieren aber nicht weiter, da wegen dieſer
Sachen Freiſpruch erfolgte. Jntereſſant iſt aber folgender Fall: Der
Angeklagte hatte mit einem Freund eines Abends gezecht. Als die
Polizeiſtunde heran war, hatten die Beiden ihren Durſt immer noch
nicht gelöſcht. Sie beſuchten deshalb eine ſtille, etwas abſeits ge
legene Straße, wo die Polizeiſtunde keine Gültigkeit hat, aber nur,
um weiter zu zechen. Als man einige Stunden gezecht hatte, ver
langte die holde Wirtin für die verfloſſene Zeit eine Entſchädigung, da
ſie keinen „Verdienſt“ gehabt habe. Der Angeklagte gab ihr einen
Schuldſchein über 50 Mark, ſchrieb aber einen falſchen Namen und
falſche Adreſſe auf. Er gab ſich als Aſſeſſor Dr. Sch. aus und gab
an, am Finanzamt beſchäftigt zu ſein. Er will die Angaben nur in
Scherz gemacht haben. Unglücklicherweiſe war aber ein Mann die-
ſes Namens tatſächlich am Finanzamt beſchäftigt. An dieſen wandte
ſich die Jüngerin der Liebe und verlangte die 50 Mark. Er mag
über dieſe Zumutung nicht wenig erſtaunt geweſen ſein! Dem An
geklagten brachte die Geſchichte eine Anklage wegen Privaturkunden
fälſchung ein. Er wurde dafür zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Die Strafe gilt durch die Unterſuchungshaft für verbüßt

Teurer Zucker. Auf einem Rittergut in der Nähe von Aſchers
leben waren im Jahre 1924 ſechs Zentner Zucker geſtohlen worden.
Ein Teil des Zuckers konnte kurze Zeit darauf wieder beſchlagnahmt
werden. Es ſtellte ſich heraus, daß der Arbeiter H. und der Friſeur
N. den Zucker verkauft hatten. Da H. flüchtig war. konnte die Sache
erſt nach 5 Jahren verhandelt werden. H. erzählte nun eine Ge
ſchichte von dem „großen Unbekannten“. Das Gericht glaubte ihm
aber nicht, ſondern verurteilte ihn wegen Hehlerei zu drei Monaken
Gefängnis und den Friſeur N. zu 50 Mark Geldſtrafe. Der mitan
geklagte Vater des Friſeurs wurde dagegen von Strafe und Koſten
freigeſprochen.

Sport.
Box-Großkampf Diener gegen Carnerg in Leipzig. Der deutſche

Ex-Schwergewichtsmeiſter Diener der am nächſten Sonntag in
Leipzig in der Halle 7 auf dem Ausſtellungsgelände im Herausfor
derungskampfe mit dem italieniſchen Rieſen Primo Carnera zuſam-
mentrifft, bereitet ſich in Geſellſchaft mehrerer Sparringspartner im
Berliner Sportpalaſt auf ſeinen bevorſtehenden Kampf vor. Franz
Diener der erſt vor kurzem den engliſchen Halbſchwergewichtsmeiſter
Gipſy Daniels überzeugend ſchlug, iſt in ausgezeichneter Verfaſſung
und ſieht ſeinem Leipziger Kampfe mit dem bisher ungeſchlagenen
italieniſchen Rieſen Primo Carnera zuverſichtlich entgegen. Auch
Carnera feinerſeits, der ſein Abſchluß-Training im Schloßkeller in
Leipzig abſolviert, iſt ſiegesſicher. Der italieniſche Rieſe hofft in
aller erſter Linie dank ſeiner großen phyſiſchen Vorteile gegenüber
Diener das beſſere Ende in dem bevorſtehenden Kampfe für ſich zu
entſcheiden. Wir laſſen anſchließend die Körpermaße der beiden
Akteure des weiteſte Kreiſe intereſſierenden Herausforderungskamp
fes folgen.

Franz Diener, 26 Jahre alt, Größe 1,88 m, Gewicht 176
Pfd., Reichweite 1,95 m, Halsweite 44 em. Oberarmumfang 38 em,
Unterarmumfang 33 em. Handgelenk 20 em, Bruſtumfang, einge
atmet 115 cm, Bruſtumfang, ausgeatmet 104 cm, Taille cm,
Oberſchenkel 63 cm, Schuhgröße 47. Primo Carnera, 22 Jahre
alt, Größe 2,05 m, Gewicht 254 Pfund, Reichweite 2,18, Halsweike
54 em, Oberarmumfang 46 em, Unkerarmumfang 38 em, Handge-
lenk 23 cm, Bruſtumfang, eingeatmet 132 cm, Bruſtumfang, aus
geatmet 118 cm, Taille 92 ecm, Oberſchenkel 70 cm, Knöchel 29 ecm,
Schuhgröße 54 em.

Humor des Tages.
Vorſichtig. „Sie wollen Blumen ſprechen laſſen? Wie?“ fragte

die Verkäuferin. „Vielleicht ein Dutzend rote Roſen?“ „Nein, nur
drei; ich will nicht zu viel ſagen.“
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Vermiſchtes.
Der Rekordirrſinn.

Der Pianiſt Geza Ledofsky

hat in Wien einen neuen Dauerweltrekord im Klavierſpielen aufge
ſtellt. Er ſpielte ohne Unterbrechung 76 Stunden und überbot ſo
mit den Rekord des Berliner Pianiſten Erwin Kemp, der „bloß“
75 Stunden geſpielt hat. Man fragt ſich, auf welchem Gebiet wohl
demnächſt noch Rekorde aufgeſtellt werden.

Brandſtifter am Werke. Jn der Oberpfalz treiben zurzeit
Brandſtifter ihr verbrecheriſches Unweſen. Erſt Ende der vorigen
Woche brannten in der Gemeinde Tännesberg nachts 22 Scheunen
nieder, wobei ein Geſamtſchaden von über 200 000 Mark entſtand.
Jetzt fielen in der Gemeinde Röts wiederum ſechs mit Vorräten
vollgefüllte Scheunen einem Brande zum Opfer. Im letzteren Fall
konnte einwandfrei Brandſtiftung als Urſache feſtgeſtellt werden,
da auf den Dächern der Häuſer trockene Heubündel, aufgeſpickt wa
ren, um das Uebergreifen des Feuers zu erleichtern. Auf die Feſt
ſtellung der Täter iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Ein Hochſtapler. Das erweiterte Schöffengericht Bonn ver
urteilte einen Hochſtapler names Kontzen zu zwei Jahren Gefäng-
nis und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Schwindler war bei der ſtäd-
tiſchen Betriebsverwaltung Bonn als angeblicher Werber für ein
neues Werk „Die Licht- und Kraftverſorgung für das Rheinland“
aufgetreten. Dafür ließ er ſich. 700 Mark ausbezahlen. Der Mann
ſpielte eine große Rolle in Studentenverbindungen, wo er ſich als
Offizier bezeichnete. Um ſeine Wirkung in dieſen Kreiſen zu er
höhen, hatte er ſich in ſeiner Wohnung mit einem Raſiermeſſer
einige Schmiſſe beibringen laſſen.

Beelhoven in der Atena. Jn der Stierkampfareng von Mexiko
wurde mit großem Erfolg die neunte Symphonie von Beethoven
aufgeführt. 30 000 Zuhörer nahmen an der Veranſtaltung teil.

Im liefen Keller In Lipperode bei Lippſtadt ſtieg
ein Mann, der immer an einer durſtigen Kehle leidet, in den Bier
keller einer Bierbrauerei. Er ließ ſich durch einen Kellerſchacht
herab. Dieſer verengte ſich jedoch nach unten, weshalb der Mann
ſtecken blieb. Er mußte bis zum nächſten Morgen in dieſer Lage
verharren. Dann wurde fein Stöhnen bemerkt und der enttäuſchte

Bierliebhaber aus ſeiner unfreiwilligen Gefangenſchaft befreit.
Erkrunken. In Rotterdam fuhr ein Auto durch verkehr-

tes Lenken des Chauffeurs in einen Seitenarm der Maaß und
überſchlug ſich. Die beiden Jnſaſſen ein 26jähriger Inſpektor
aus Rijswijk und ſeine Frau ertranken. Jm Rheinhafen von
Rotterdam wollte der 21ljährige deutſche Seemann H. Eymer ſpät
abends über eine ſchmale Planke an Bord des deutſchen Dampfers
„Planet“ gehen. Jnfolge der Dunkelheit verfehlte er den Weg und
ertrank. Von dem engliſchen Dampfer „Chriſtales“ der im ſelben
Hafen liegt, fiel ein 27jähriger engliſcher Seemann über Bord und
ertrank ebenfalls.

Feuer in einem Kino. Jn Bremen brach im Vorführungs
raum des Kinos „Welttheater“ Feuer aus. Ein Teil der Einrich-
tung wurde zerſtört. Der Oporateur erlitt ſchwere Brandwunden.
Zum Glück konnten die Zuſchauer rechtzeitig auf die Straße ge
bracht werden.

Rattengift in den Kaffee. Jn Wien wurde unter dem Verdacht
des Gattenmordverſuches die Ehefrau Anna Skarpik aus
Bur bei Preßburg verhaftet. Sie hatte ſich durch eine Freundin
Rattengift beſchafft und in einem Kaffeehaus ein Päckchen mit
dieſem Gift in den Kaffee ihres Mannes geſchüttet. Skarpik erlitt
eine ſchwere Arſenvergiftung, konnte aber gerettet werden. Die
Frau war gemeinſam mit der Freundin geflohen. Sie gab an, daß
ſie von ihrem Mann gequält, gefährlich bedroht und mißhandelt
worden ſei.

Wirtſchaft und Handel.
Diskonterhöhung

Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt für Donnerstag vor
mittag einberufen. Das bedeutet nach Lage der Dinge die Dis

konterhöhung.

Konkursſſatiſtik. Nach dem „Reichsanzeiger“ wurden im Mo
nat März 930 Konkurſe eröffnet und 352 Vergleichsverfahren be
kanntgegeben. Die Zahl der Konkurſe hat ſich gegenüber dem Vor-
monat um 20 Prozent und die Zahl der Vergleichsverfahren um
etwa 5 Prozent geſteigert. Die arbeitstägliche Konkurszahl machte
im März 37,2 aus und im Februar 32,3, die arbeitstägliche Ver
gleichszahl 14,1 bzw. 14.

Marhktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 24. April.

23. April 24. April
ab märkiſche Station in Mark

Wetzen 224. bis 226. 225. bis 227Roggen 208 bis 209. 206. bisBraugerſte 218 bis 230 218.-— bis 230.Futter u. Knduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 202. bis 208 202. bis 208.Loco-Mats Berlin 214. bis 216. 214 bis 215.Wetizenmehl 25.25 bis 29.50 25.25 bis 29.50
Roggenmehl 26.75 bis 28.75 26.90 bis 2875
Weizenkleie 15 15Roaggenkleie 14.40 bis 14.60 14.40 bis 14.60

Briefe an das Tageblatt.
Verſchönerungen in Rienhagen.

Unſer Ort wird mit einer Verſchönerungsanlage durch eine Wohl
täterin bedacht. Die Plätze und Bürgerſteige ſollen mit Bäumen
und Sträuchern bepflanzt werden. Nun dürften aber auch die
Dreck- und Schmutzplätze im Dorfe verſchwinden. Auch die ſchmalen
Bürgerſteige dürften mehr berückſichtigt werden. Auch unſere Kir
chenverwaltung wird nun endlich die Decken und Wände machen
laſſen. Dieſe Reparatur wird die unteren Schichten noch ſchwer
belaſten. Hätte unſere Gemeinde ſich den Nachbargemeinden ange
ſchloſſen, wegen der Glockenbeſchaffung, anſtatt von den Arbeitern
Geld dazu einzuſammeln, dann könnte unſere Kirche auf das Beſte
ausgerüſtet werden mit elektriſchem Licht und Dampfheizung; auch
die langerſehnte Uhr am Kirchturm könnte angebracht werden, denn
nur Nienhagen iſt wohl in der Provinz Sachſen ohne Turmuhr.
Da dieſer Sache die Gemeinde nicht nachgekommen iſt, ſo hätte die
Wohltäterin jetzt gerade die Gelegenheit, ſich ein gutes Andenken zu
verſchaffen, die Kirche und Turm mit dieſer Spende, ganz nach
ihrem Geſchmack auszuſchmücken. Sollte dieſer Vorſchlag der Wohl
täterin nicht zutreffen, dann wäre noch die Zuſammenlegung von
zwei Gemeinden zu prüfen. Dafür genügt ein Paſtor. Durch dieſe
Gehaltserſparnis würden die Kirchenſteuern wieder beſeitigt, die
gerade den Arbeiter und die unteren Schichten ſchwer belaſten.
Wenn der Arbeiter von ſeinem Verdienſt noch die Kirchenſteuern
bezahlen. ſoll, daß er ſeinen Kindern dadurch das Brot entziehen
muß, dann iſt er gezwungen, aus der Kirche auszutreten.

Ein Bürger.

Bücher und Schriften.
„Muſik und Theaker“, illuſtrierte Halbmonatsſchrift. (Verlag

Rothgießer u. Dieſing AG., Berlin N. 24). Das erſte Matheft die
ſer Halbmonatsſchrift bringt wieder eine Anzahl ſehr allgemein
aber doch prinzipiell gehaltener Aufſätze zum Thema „Muſik und
Theater“. So äußert ſich der Generalmuſikdirektor Profeſſor Peter
Raabe zum Thema der muſikaliſchen Sprache. Der bedeutende hol
ländiſche Dirigent Willem Mengelberg, der zum erſten Male vom
deutſchen Kurzwellenſender der ganzen Welt ein Ständchen brachte,
wird ausführlich gewürdigt. Ein ſehr intereſſanter Aufſatz „Die
Totenmasken berühmter Männer der Bühne“ mit zahlreichen Ab
bildungen von Totenmasken dieſer Berühmtheiten breitet über die
ganze Nummer einen ernſten Schatten. Das Gegenſtück eine
Rundfrage bei den prominenten deutſchen Schauſpielern und Schau
ſpielerinnen über das leidige Lampenfieber zeigt, daß unſere Büh-
nenkünſtler trotz der ſchweren Theaterlage noch viel Humor haben.

Wilhelm der Zweite. Von Emil Ludwig. Verlag der
Schillerbuchhandlung Berlin SW 11. Preis 2,75 Mark. Jn hun
derttauſenden von Exemplaren iſt Emil Ludwigs berühmt geworde-
nes Buch verbreitet. Jn meiſterhafter Weiſe hat der Autor hier ein
Lebensbild des letzten Hohenzollernkaiſers gezeichnet, welches mit
erſchreckender Deutlichkeit offenbart, weshalb die düſtere Prophe
zeiung Bismarcks, daß dieſer Herrſcher einmal Deutſchlands Unter
gang bedeuten würde, in Erfüllung gehen mußte. Das Buch iſt ohne
Haß geſchrieben. Man merkt deutlich, auf jeder Seite, den Willen
des Autors, ſelbſt dieſer Perſönlichkeit gerecht zu werden. Ueber

den Jnhalt des Buches haben wir bei früherer Gelegenheit wieder
holt berichtet. Dieſe Volksausgabe, die genau denſelben Jnhalt hat
und in genau derſelben guten deutlichen Schrift gedruckt iſt, unter
ſcheidet ſich von den Erſtausgaben lediglich dadurch, daß der Preis
etwa den fünften Teil deſſen beträgt, was für die erſte Ausgabe
angelegt werden mußte. Wir können nur wünſchen, daß dieſe
Volksausgabe des Ludwigſchen Buches maſſenweiſe gekauft wird.
Dieſes Werk iſt nicht trockene Hiſtorie, ſondern lieſt ſich wie ein ſpan
nender Roman vom Zuſammenbruche der deutſchen Monarchie. Die
Wirklichkeit iſt eben in jedem Falle ſtärker als Dichtung es ſein
kann.

undfunt Programene
des hauptfäch lichſten deutſchen Senders

Freitag, den 26. April.
Berlin. 17 Lieder von Hans Hermann, anſchließend Teemuſik

aus Hotel Briſtol. 20 Europäiſche Staatsmänner der Gegenwart
(Seipel, Beneſch, Maniu). 20,30 „Mein Leopold“, Volksſtück von
Adolf L'Arronge.

Königswuſterhauſen. 17——18 Uebertragung des Nachmittags
konzerts von Berlin. 20-—-22,40 Uebertragung von Berlin. 22,45
Bildfunkverſuche.

Leipzig. 16,30 Nachmittagskonzert (Dresdener Philharmonie).
20 Das Klavierkonzert in drei Jahrhunderten (Hans Pfitzner und
Ferruccio Buſoni). 21,30 Walter Kaden lieſt aus eigenen Werken
Anſchließend Tanzmuſik.

Hamburg. 20 „Deutſcher Frühling“, Konzert. 21 „Tänze im
Süden“, Unterhaltungsmuſik.

Langenberg. 20 Gaſtſpiel des ruſſiſchen Künſtlertheaters „Ar
lekin“. Anſchließend Nachtmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARUNG: Owoſkenios. G heiter. ohaiddegeckt. O wolkig, obdedecxt. Regen,
x Schnee. -aDuast, SNedel. R Gewiltfer. AGroupein. Aage!. O Stile Oseho leicht.

de n frische ürmisch.O Foſſer Sfurm. Die Pfelle fliegen mit gem Winde De eingezelchneren Unien
(sodaren verbinden die Orte mit gleichem tufforuck. ſie neben den Orten enenden

Zohlen geben die Lufttemperofur on

Wekterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Freitag abend:

Das Tiefdruckgebiet über dem ſüdlichen Skandinavien hat an
Jntenſität wieder zugenommen. Sein Zentrum lag am Mittwoch
abend nordöſtlich von Jütland. Die Winde ſind daher allgemein
wieder erheblich aufgefriſcht. Auch der Polarſtrom auf der Rück
ſeite des Wirbels hat an Energie wieder gewonnen, ſo daß erneut
kalte Luft ſüdwärts vorgetragen wird. Nach dem Vorübergange
des Tiefdruckzentrums, der für uns in der Nacht zum Donnerstäg
zu erwarten iſt, werden daher bei uns wieder Regen, Schnee und
Graupelböen bei ſinkender Temperatur auftreten. Der zu erwar
tende Kälterückfall wird ſich jedoch nicht weiter auswirken, da ſtar
ker Barometerfall über Jsland für ſpäter ein Zurückdrehen der
Winde erwarten läßt. Die Zufuhr von Kaltluftmäſſen würde da
mit unterbunden werden.

Ausſichten: Sehr unruhig, ſchnell wechſelnde Bewölkung,
Regen, Schnee und Graupelſchauer, Temperatur zunächſt wieder
ſinkend.

Patrioten und „Candesverräter“

Aus dem Bächerkreisheft 1929 Nr. 3 (Arbeit und Betrieb). Fortſetzung in Heſt 4 (Das Heſt der Krau).
Probenummern und Proſpekte in jeder Parteibuchhandlung oder durch „Der Bücherkreis“, Berlin SW o BelleAllianee Platz 6
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Müſſen wir an Reichsjugendwettkämpfen
teilnehmen

Mit dem Namen „Reichsausſchuß für Leibesübungen“ hat ſich
der Spitzenverband der bürgerlichen Turn und Sportvereine eine
irreführende Bezeichnung gegeben. Uneingeweihte ſuchten hinter
dem WortReichsausſchuß irgendeine behördliche Stelle. Jn Wirklich-
keit iſt der Reichsausſchuß für Leibesübungen nichts weiter als die
Spitzenorganiſation aller bürgerlichen Turn und Sportverbände,
alſo dasſelbe, was für die Arbeiterſportler die „Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege“ iſt.

Auch die Bezeichnung „Stadtverband für Leibesübungen“ iſt
erreführend. Jn den meiſten Städten iſt der „Stadtverband“ für
die bürgerlichen Vereine das, was für den Arbeiterſportler das „Ar
beiterſportkartell“ bedeutet. Mehrfach iſt feſtgeſtellt worden, daß
dem „Stadtverband“ aus Unkenntnis auchArbeiterſportvereine ange
ſchloſſen waren und daß ſich dieſe Stadtverbände dadurch die Eigen-
ſchaft einer „amtlichen Einrichtung“ angemaßt haben. Die Arbeiter
ſportler dürfen ſich nicht durch irreführende Bezeichnungen täuſchen
laſſen, ſondern müſſen verlangen, daß überall das „Amt für Leibes-
übungen“ als amtliche Einrichtung geſchaffen wird.

Dieſelbe Politik treibt der Reichsausſchuß mit ſeinen Reichsju-
gendwettkämpfen. Gemeinde und Stadtverwaltungen, Schulbehör-
den und Vereine werden mit Abſicht in dem Glauben geſtärkt, als
wären dieſe „Reichs“-Jugendwettkämpfe amtliche von Behörden ein
geleitete Veranſtaltungen. Mehrfach iſt es vorgekommen, daß Kreis
jugendpfleger unter Androhung der Vorenthaltung ſtaatlicher Unter
ſtützungsgelder die Arbeiterſportvereine zu verpflichten ſuchten, an
den Reichsjugendwettkämpfen teilzunehmen. (Jn Halberſtadt war
das noch nie der Fall). Solche Anſinnen ſind abzulehnen. Die Or-
ganiſationsleitungen ſind davon unverzüglich in Kenntnis zu ſetzen.
Es iſt auch nicht die Aufgabe der Kreisjugendpfleger, ſelbſt Reichs
jugendwettkämpfe zu veranſtalten, um ihnen einen amtlichen Cha
rakter zu geben und dadurch die Arbeiterſportvereine zur Teilnahme
zu verpflichten

Die bürgerlichen Turn und Sportverbände haben großes Jnter
eſſe daran, daß ſich die Schulen an den Reichsjugendwettkämpfen
beteiligen. Der allergrößte Teil der Lehrer iſt Mitglied dieſer Ver
bände und ſo werden die Uebungen zu den Wettkämpfen der Ein
fachheit halber mit den Uebungsſtunden der bürgerlichen Vereine
zuſammengelegt. Ein ganz draſtiſcher Fall iſt in Neukirch (Schle
ſien) zu verzeichnen, wo der Schulleiter die Schulkinder einfach in
die Turnſtunden der Deutſchen Turnerſchaft ſchickte. Die Kinder des
ArbeiterTurnvereins wurden auf dieſe Weiſe gezwungen, in die
Uebungsſtunden des Deutſchen Turnvereins zu gehen. So erreicht
die Deutſche Turnerſchaft über den Weg zur Volksgemeinſchaft, zu
der die Reichsjugendwettkämpfe eine Etappe ſind, das, was ſie wäh
rend des Krieges offen forderte: die Anerkennung von ſtaaktswegen,
daß ſie herufen iſt, Deutſchlands Jugend wehrhaft zu machen. Bei
der bekannten reaktidnären Einſtellung der Deutſchen Turnerſchaft
leuchtet es ein, in welchem Sinne ſie die Wehrhaftigkeit auffaßt. Wo
ſolche und ähnliche Fälle in Erſcheinung treten, ſind die Arbeiter
ſportorganiſationsleitungen umgehend zu benachrichtigen.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Boxen Jena gegen Werdau i. Sa. Jm reichlich gefüllten

großen Saal des Jenger Gewerkſchaftshauſes ſahen die Freunde des
Arbeiterboxens recht guten Sport und waren von den Leiſtungen
beider Mannſchaften ſehr befriedigt. Die Jenger Mannſchaft ſiegte
mit 10:6.

Turnen Leichtathletik.
Um die Weſtdeukſche Handballmeiſterſchaft.

Die beſten Bezirksvertretungen des Kreiſes Rheinland Weſtfalen
lieferten ſich am Sonntag die erſten Ausſcheidungsſpiele um die
Kreismeiſterſchaft. Die Spiele waren trotz mißlichen Wetters durch
weg gut beſucht. Der gebotene Sport entſprach den Erwartungen.
Die Spielweiſen der Mannſchaften haben ſich gegen das Vorjahr ge
beſſert.

Bezirksmannſchaften Elberfeld-Düſfeldorf-Ober-
hauſen nach Spielverlängerung 3:4, war ein Treffen gleichwerti
ger Gegner, bei dem der glücklichere ſiegte.

Lintfort gegen Aachen-Streitfeld 1:0, war gleichfalls
ein techniſch vorzügliches Spiel.

Kaiſerau gegen Berghofen 16:1, iſt für die Unterlegenen
bitter, aber nicht ganz unverdient, zumal die Mannſchaft nicht voll
zählig zur Stelle war. Hier begeiſterten die Leiſtungen der Sieger.
Eſſen gegen Fr. Schwimmer Dortmund 6:1, drückt die
techniſche Ueberlegenheit der Bezirksmannſchaft klar aus. Die Fr.
Schwimmer waren ſehr eifrig, aber das allein reicht eben nicht zur
vollkommenen Spielweiſe.

Bottrop- Boy--Wattenſcheid-Eppendorf 3:2,
war ein ſehr ſpannendes Spiel. Bottrop führte bald mit 3 Toren.
Bis Halbzeit holte Wattenſcheid eins auf. Bottrop kann von Glück
reden, gewonnen zu haben, denn nach Seitenwechſel war Watten
ſcheid außerordentlich gut in Form.

Köln Mühlheim--Bezirk Koblenz wurde nicht ausgetragen.

t

Radfahren.
Arbeiker Radfahrer Verein Halberſtadt. (MotorfahrerAbteilung).

Am kommenden Sonnabend, den 27. April, 20 Uhr, findet im
„Odeum“ unſere Monatsſitzung ſtatt. Anſchließend gemütliches
Beiſammenſein mit Damen. Es iſt nun Pflicht eines jeden ein
zelnen Fahrers, pünktlich zu erſcheinen. Die Tagesordnung weiſt
wichtige Punkte auf. Einige genußreiche Stunden werden jetzt
ſchon verſprochen. Bei gutem Wetter findet am kommenden Sonn
tag eine kleine Harztour ſtatt. Alſo erſcheint alle reſtlos.

à

Fußball.
Fußball im Harzbezirk.

Der zweite Serienſonntag iſt vorüber und ſchon ſetzen die Ueber

raſchungen ein. Wohl wenige haben erwartet, daß Sport-
freunde Thale gegen Teutonia Oſchersleben einen

hohen Sieg von 5:1 herausholen würde. Auch der 3:1 Sieg von
Hadmersleben über Eintr. Oſterwieck kommt etwas
überraſchend und ſpricht für gute Qualität der Hadmersleber Mann
ſchaft. Das Treffen zwiſchen Burgund Halberſtadt und
Teutonia Weddersleben endete 2:0 für Weddersleben. Das
Spiel mußte aber infolge des ſchlechten Wetters abgebrochen werden

und wird wohl neu angeſetzt werden.
Hadmersleber Sportverein gegen Eintracht

Oſterwieck 3:1. Bei dem ſehr ſtürmiſchen Wetter lieferten beide
Mannſchaften ein mäßiges und planloſes Spiel. Einige Härten
wären wohl beſſer unterblieben. Hadmersleben gewann verdient,
trotzdem es zeitweiſe nur mit 9 Mann ſpielte. Schiedsrichter leitete
ruhig und ſicher. Hadmersleben 2. gegen Oſterwieck 2. 2:0.

Sportfreunde Thale gegen Teutonia
leben 5:4 (2:0). Eckenverhältnis: 6:3 für Thale. Bei anfangs
leichter Ueberlegenheit von Oſchersleben wird ein vorzügliches Spiel
eingeleitet. Thale gelingt es, das erſte Tor zu erzielen, dem bald
das 2. folgt. Trotz verzweifelter Anſtrengungen Oſcherslebens iſt
es dieſen nicht möglich, das Reſultat zu verbeſſern. Entweder gehen
die Bälle ins Aus oder der in Hochform befindliche Torwart der
Sportfreunde meiſtert alle Bälle. Hatte man nun erwartet, daß

Die Bundesfeſt-Schwimmanlage in Nürnberg.

Die Arbeiterwaſſerſporkler beim 2. Bundesfeſt.

Auch den Freunden des Waſſerſports bietet das 2. Bundesfeſt
des Arbeiter Turn und Sportbundes vom 18. bis 21. Juli 1929 in
Nürnberg ſehr gute Gelegenheit, auf ihre Koſten zu kommen. Ne-
ben den in unmittelbarer Nähe des herrlichen Stadions gelegenen
Dutzendteichen, den Tummelplätzen der Waſſerfahrer, iſt die Sta
dionſchwimmanlage der Ort, wo die Arbeiter-Waſſerſportler ihr viel
ſeitiges Können zeigen werden. Das Schwimmbad hat eine Aus
breitung von 100 mal 25 m. Auf ſeinen Längsſeiten ſind terraſſen
förmig Tribünen errichtet, die Tauſenden von Zuſchauern bequeme
und gute Sichtmöglichkeiten geben. Ein Planſchbecken befindet ſich
im Anſchluß an das Schwimmbad. ebenſo eine Tummelwieſe im
Ausmaße von 130 mal 400 m. Auf der Schwimmwettkampfbahn
iſt die Austragung der Bundesmeiſterſchaft inWaſſerball vorgeſehen.
Gleichwertige Mannſchaften werden für anregende Spiele ſorgen.
Mannſchafts u. Einzelwettkämpfe in den verſchiedenſten Schwimm-
arten vervollſtändigen das reichhaltige Waſſerſportprogramm der
Feſttage. Hinzu kommen noch die Springer, für die ausreichende
Gelegenheit vorhanden iſt, ihre Kunſt im Einzel- und Gruppenſprin-
gen zu zeigen. Die Sprunganlage verfügt über Sprungbretter in
Höhe von 1 und 3 Meter und Sprungplattformen von 5 und 10
Meter Höhe.

Nach den eingegangenen Vormeldungen zum 2. Bundesfeſt wer
den die Waſſerſportler recht zahlreich in Nürnberg vertreten ſein
und für ihre Sportarten werben.

Oſchersleben ſich ſpäter aufraffen würde, ſo ſah man ſich getäuſcht.
Die zweite Halbzeit ſtand vollſtändig im Zeichen der Ueberlegenheit
Thales. Durch vorzügliche Arbeit der Stürmerreihe konnte Thale
das Reſultat auf 5:1 erhöhen. Ganz ſchuldlos an der hohen Nieder-
lage iſt der Oſchersleber Torwart nicht. Eins verdient noch erwähnt
zu werden. Außer den 5 Toren wurden von Thale noch 3 weitere
Tore geſchoſſen, die aber infolge Abſeits nicht gegeben wurden. Her

vorzuheben iſt die güte Diſziplin beider Mannſchaften. Die hohe
Niederlage wurde von Oſchersleben in ſportlich einwandfreier Weiſe
entgegengenommen. Sportfreunde Thale 2. gegen Teutonia Oſchers
leben 2. 1:1 (0:1). Sportfreunde Thale Jugend gegen Teutonia
Oſchersleben Jugend 0:2 (0:1).

Fortung Hamersleben
leben 1:0.

gegen Germania Hars-
Hamersleben ſetzt ſich ſofort ſcharf durch. Harsleben

mit nur 9 Mann, kann nichts erzielen. Kurz vor Halbzeit kann Ha-
mersleben das erſte und einzige Tor erzielen. Schiedsrichter Duder-
ſtadt leitete einwandfrei. Jnfolge des ſchlechten Wetters mußte das
Spiel abgebrochen werden.

Jahn Derenburg gegen Turner Hornhauſen 6:6.
Der Neuling in unſerem Bezirk konnte ſein erſtes Spiel nicht er-
folgreich beenden.

Sportvereinigung Wernigerode gegen Germania
Neinſtedt 5:3. Neinſtedt hat Anſtoß und es entwickelt ſich ein
Mittelfeldſpiel. Wernigerode kann bereits nach 5 Minuten zum erſten
Tore einſenden. Gleich nach Anſtoß geht Neinſtedt durch und kann
den Gleichſtand herſtellen. Die zweite Spielhälfte ergab ein über-
raſchendes Ergebnis. Neinſtedt war es durch gute Arbeit gelungen,
mit 3:1 zu führen. Wernigerode entpuppt ſich aber dann als kampf

Oſchers-

kräftige Mannſchaft, kann den Gleichſtand herſtellen und vermag
dann noch innerhalb 10 Minuten den Sieg mit 5:3 zu erringen.
Neinſtedt hinterließ einen guten Eindruck.

Weiden (Nordbayern) Süddeutſcher Meiſter.

Weiden gegen Böckingen (Württemberg) 1:0 (0:0). Die
Ründenſpiele der ſüddeutſchen Kreismeiſter im Arbeiter Turn und
Sportbund um die Verbandsmeiſterſchaft waren beendet, aber der
Verband hatte noch keinen Meiſter. Das auf dem beſten Wege zur
Meiſterſchaft ſich befindende Weiden erlitt im letzten Spiel über-
raſchend von dem Meiſter v. Baden-Pfalz: Ludwigshafen eine Nie
derlage und ſtand dadurch am Schluß der Spiele mit Böckingen
punktgleich. Böckingen hatte durch Weiden ſeine einzige Niederlage
empfangen. Ludwigshafen, Mörfelden (Heſſen-Naſſau) und Mün
chenDachau (Südbayern) hatten ſich nicht als ausſichtsreiche Mei-
ſterſchaftsanwärter herausgeſtellt. Das iſt die Vorgeſchichte zu dem
bedeutenden Entſcheidungsſpiel um die Süddeutſche Verbandsmeiſter-
ſchaft. Weiden gewann ſeiner Geſamtleiſtung entſprechend verdient.
Jn der erſten Halbzeit war Böckingen verhältnismäßig gut und
ſpielte auch überlegen. Nach Seitenwechſel war das Bild umgekehrt
In dieſem Abſchnitt fiel auch das Siegestor für die Nordbayern.
Böckingens linker Läufer erlaubte ſich ein Handſpiel. Der darauf
folgende Strafſtoß wurde von dem linken Verteidiger ſchlecht ab
gewehrt, der Ball rollte zum Weidener Mittelſtürmer und ſchon
war es um Böckingen geſchehen.

Von den vier Verbänden des A. T. S. B. haben nun ihren
Meiſter: Mitteldeutſchland in V. f. L. Leipzig-Südoſt und Süd
deutſchland in Weiden, Nordweſtdeutſchland u. Oſtdeutſchland ſtehen
noch aus.

Weſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft.
Die erſten Ausſcheidungsſpiele der vier Gruppenmeiſter haben

ſtattgefunden und die Gegner für das Endſpiel ſtehen feſt.
Die größte Ueberraſchung brachte das Spiel Kölhn Nord

gegen „Blau Weiß“ Homberg Hochheide 3:6. 1500 Zu
ſchauer begeiſterten ſich an dem-flotten Spiel, daß zur Halbzeit noch
2:2 ſtand. Kurze Zeit vor Schluß hieß es erſt 3:4. Kölns Torwart
hat zur Niederlage ſein gutes Teil mit beigetragen.

Einen unerwarteten Sieg holte ſich der Bergiſche Gruppenmeiſter
Oberſprockhövel gegen Caſtrop- Rauxel (Ruhrgruppe).
Ergebnis 4:3. Die Endſpielgegner um die RheiniſchWeſtfäliſche
Kreismeiſterſchaft am 28. April ſind demnach: Homberg-Hochheide
und Oberſprockhövel. Nachdem zwiſchen beiden die Entſcheidung ge
fallen iſt, werden unverzüglich die Ausſcheidungsſpiele der Kreis
meiſter um die Nordweſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft beginnen.

Vorſchau.
Nach den überraſchenden Reſultaten des letzten Sonntag iſt man

auf die am kommendenSonntag ſtattfindenden Spiele geſpannt. Auch
der dritte Serienſonntag weiſt gute Paarungen auf. So empfängt
Tewtonita Oſchersleben um 16 Uhr auf eigenem Platz den
Hädmersleber Sportverein. Hier iſt eine Vorausſage
ſchlecht möglich. Oſchersleben hat ſcheinbar, den Spielen der letz-
ten Sonntage nach zu urteilen, eine Kriſe in der Mannſchaft durch
zumachen. Hadmersleben dagegen hat ſich gut entwickelt. Ueber
haupt iſt Hadmersleben für Oſchersleben ſchon ſtets eine harte
Klippe geweſen.

Burgund Halberſtadt trifft um 15 Uhr auf dem Bur
chardianger auf Sportfreunde Thale. Man kann hier wohl
Thale als Sieger annehmen, aber Burgund wird zu kämpfen ver
ſtehen und den Sportfreunden den Sieg nicht leicht machen. Wir
bitten die Halberſtädter Arbeiterſchaft, durch Beſuch des Spieles den
F. C. Burgund Unterſtützung zukommen zu laſſen.

Der Kalkhof in Neinſtedt ſieht um 3.45 Uhr Germania-Nein
ſtedt und Teutonia Weddersleben im Treffen. Man kann
dieſes Spiel als Ortsderby betrachten. Da beide als flinke Mann-
ſchaften bekannt ſind, dürfte den Neinſtedter Zuſchauern ein ſpan
nendes Fußballſpiel gezeigt werden. Bei beiden Mannſchaften paart
ſich Schnelligkeit mit Ausdauer und iſt ſomit Gewähr für guten
Sport geboten.

Jn Oſterwäeck ſtehen ſich der Platzverein Eintracht und Fr
Sportvereinigung Wernigerode um 3 Uhr gegenüber.
Die Zuſammenſetzung der Mannſchaften iſt gut. Genoſſe Neubauer,
Halberſtadt, wird als Schiedsrichter ein intereſſantes Spiel zu lei
ten haben. Die Siegesausſichten ſtehen für beide Mannſchaftes
gleich.

Die 2. Klaſſe weiſt ebenfalls gute Paarungen auf. Es finder
folgende Spiele ſtatk:

2.30 Uhr: Oſchersleben gegen Hadmersſleben.
3,30 Uhr: Harsleben gegen Thale.
2 Uhr: Neinſtedt gegen Hamersleben
1,15 Uhr :Oſterwieck gegen Wernigerode
3 Uhr: Hornhauſen gegen Hordorf
3 Uhr: Ausleben gegen Derenburg.

Jugendklaſſe
1 Uhr: Neinſtedt gegen Weddersleben.
10 Uhr: Wernigerode gegen Thale.

Von der nächſten Woche ab wird laufend die Tabelle der 1. Kl
veröffentlicht.

Notizen.
Jüdiſche Arbeiterſporkbewegung in Polen. Die Arbeitergeſell

ſchaft für phyſiſche Erziehung „Jutrznia“ in Polen (Jüdiſcher Arbei
terſportverband Polens in der Sozialiſtiſchen ArbeiterſportJnker
nationale) wird am 26. und 27. April in Warſchau ſeinen erſten
Verbandstag abhalten. Der Gang der bisherigen Entwicklung des
Verbandes wird die künftig zu gehenden Wege weiſen. Jm Anſchluß
an den Verbandstag veranſtaltet die Warſchauer Organiſation der
„Jutrznia“ ein großes Feſt, bei dem die f iche Enthüllung der
Fahne der Warſchauer „Jutrznia“ ſtattfinden wird. Der größte
4000 Perſonen faſſende Saal iſt zu dieſem Zweck vorgeſehen wor
den. Der Führer des Bundes, der politiſchen Partei des jüdiſchen
Proletariats in Polen, H. Ehrlich, wird die Feſtrede halten.

Arbeiter Schach-Jnkernakionale. Am 6. und 7. Juli 1929 findet
anläßlich eines Kreisturnfeſtes des Arbeiter-Turn und Sportbundes
der Tſchechoſlowakei, Sitz Au n Bodenbach a. d. Elbe (C. S. R.)
gleichzeitig ein Schachwettkampf der ArbeiterSchachſpieler ſtatt, ver
bunden mit einem Blitzturnier. Intereſſenten wollen ſich mit An
meldungen und Anfragen an Alois Patz, Zuckmantel bei Teplitz
Schönau, E. S. R., Schulſtraße 158. wenden. Um rege Beteiligung
aller Arbeiter-Schachſpieler wird erſucht.

l
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DHeulsche Ausstellung Gas und Wasser
Berlin 1929

Dem Gas und dem Waſſer iſt die Rieſenaus-
ſtellung am Berliner Kaiſerdamm gewidmet, die am 19. April
eröffnet wurde und bis Ende Juli dauern wird.
Fläche von 40 000 Quadratmeter wird uns die Gewinnung
und Verwendung, das faſt unüberſehbar komplizierte Gebiet
der Gas- und Waſſer wirtſchaft vor Augen geführt.

Ein Schmuckſtück iſt das in der Halle I befindliche Mo
dell eines neuzeitlichen Gaswerkbetriebes.
Bei einem Gang durch dieſes Rieſenmodell glaubt man in
einem ſich im vollen Betrieb befindlichen Gaswerk zu ſein.

Durch Apparate, Modelle, Tafeln und bildliche Darſtellun
gen werden die verſchiedenen che miſchen und phyſi-
kaliſchen Vorgänge im Gaswerkbetrieb verſtändlich ge
macht; denn die Gasproduktion iſt heute ein Wirtſchafts
zwang, für den vor allem Chemie und Technik gemeinſam
arbeiten. Einen kommunalpolitiſchen Unterton
erhält dieſer Teil der Ausſtellung dadurch, daß verſchiedene
Städte, ſo Wien, Berlin, Hamburg, Lübeck, Bremen, Stutt
gart, München, Nürnberg, Köln, Mainz, Hannover, Altona,
Rendsburg, Kaſſel, Düſſeldorf, Delmenhorſt, Gera, Elber-
feld uſw. ihre

Gasgewinnungseinrichtungen ſowie ihre Rohrnetz und
Fernverſorgungsanlagen

zeigen. Beſondere Bedeutung kommt den Ausſtellungen für
Gaswerkeinrichtungen, Gasverteilung und Fernverſorgung
zu. Gerade die Fern verſorgung dürfte viele Zu

Rjesenmodelt eines Haswerks

ſchauer anlocken. In Halle I ſind auch Objekte untergebracht,
die die Ausbildung und Fortbildung der Angeſtellten
und Arbeiter der Werke zeigen; auch werden die
ſozialen Einrichtungen und die ſozialen Leiſtungen der Werke
und des Staates treffend vor Augen geführt. Die Gewerk
ſchaften zeigen ihre Bedeutung in den Gas und Waſſer-
werken durch wertvolle Darſtellungen.

Während in den Abteilungen, die die Gas und Waſſer
gewinnung veranſchaulichen, die Betriebe der öffent-
lichen Hand überwiegen, zeigt die private Induſtrie in
Halle II, wie die Weiterverarbeitung auf einer hinreichen
den Gas und Waſſerproduktion aufbauen kann. Man ſieht
u. a. die Gasverwendung im Nahrungsmittelgewerbe
(Bäckerei und Konditorei), in der Glasinduſtrie und im kera-
miſchen und Metallgewerbe.

Eiſen wird mik Gas geſchweißk, geglüht, geſchmiedet,
gepreßtk, geſchnikken und gehärtet.

Andererſeits völlzieht ſich die Entwicklung von der Straßen
beleuchtung bis zur modernen Beleuchtungsinduſtrie durch
wirkungsvolle Modelle vor unſeren Augen. Von draußen
grüßen große Bohrtürme, die zur Abteilung Waſſer
überleiten. Hier ſind beſonders Modelle von Waſſer-
gewinnungsanlagen verſchiedener Städteverwaltungen ver
kreten. Ein Glanzſtück dieſer Gruppe iſt das Modell der
Waſſerverſorgungsanlage des rheiniſch-
weſtfäliſchen Ruhrbezirks. Abgeſchloſſen wird
das ganze Gebiet durch eine grandioöſe und lehrreiche Dar
ſtellung vom Kreislauf des Waſſers.

Vom Kienspan zum Ferngas.
Der Weg vom Kienſpan bis zur Gaslaterne iſt ein Weg

von Jahrhunderten. Die Nutzbarmachung des Gaſes für Be
leuchtungszwecke bedeutete eine Revolution, der es
nicht an Gegnern fehlte. Unglücksfälle im Anfang
trugen dazu bei, das Mißtrauen der Oeffentlichkeit zu ſtärken.
Feuerpolizeiliche Vorſchriften kannte man damals noch nicht.
denn ſonſt wäre es nicht möglich geweſen, daß im Anfang
des 18. Jahrhunderts Murdrock in England ſein er
zeugtes Gas in Schweinsblaſen und Leder
beuteln ſammelte, die er bei ſeinen nächtlichen Ritten
über Land mitnahm und als Laterne benutzte. Er befeſtigte
kleine Röhren an den Beuteln, an deren Enden er das aus
ſtrömende Gas anzündete.

Die erſten Unterſuchungen über brennbares Gas, das
einer Quelle in Wigan in Lancaſhire entſtrömte, veröffent-

Auf einer

lichte Sgirley 1659. Rund dreißig Jahre dauerte es noch,
bis ſich Lord Dundonald entſchloß, zu ſeinem Privat
vergnügen die erſte Gasbeleuchtung durchzuführen.
Dabei ſpielte der Zufall die ausſchlaggebende Rolle, denn
lediglich die zufällige Entzündung von ſich abſondernden
Gaſen aus im Betrieb befindlichen Koksöfen brachte die Ar
beiter auf die Jdee, die brennenden Gaſe in einem
aufgekitteten Rohr abzufangen und ſich ſo eine günſtige Be
leuchtung zur nächtlichen Arbeit zu verſchaffen.

Am Ende des 18. Jahrhunderts verſuchte man kuch in
Frankreich das Gas für Beleuchtungszwecke nutzbar zu
machen; vor allem fanden die Arbeiten Lebons große Be
achtung. Trotzdem gelang es ihm nicht, eine wirtſchaftliche
Rentabilität ſeiner Verſuche zu erzielen.

Jn England, dem Geburtsland des Gaswerkes, bemühten ſich inzwiſchen unentwegt Gelehrte und
Chemiker um die Einführung des Gaſes zur öffentlichen Be
leuchtung. Man verſuchte, das nötige Geld für eine Geſell
ſchaftsgründung mit den verlockendſten Gewinnchancen zu
ſammen zu bekommen und verſprach für eine Einlage von
fünf Pfund einen Gewinn von 570 Pfund. Wenn auch nicht
gerade die Nutzbarmachung des Gaſes, ſo leuchtete doch vielen
dieſer Gewinn ein, und bald waren 50 000 Pfund gezeichnet.
Die Geſellſchaft veranſtaltete 1807 anläßlich des Geburtstages
des Königs eine nach damaligen Begriffen imponierende
Feſtbeleuchtung ihrer Geſchäftshäuſer. Aber dann ging ſie
in die Brüche, da die Herſtellungs- und Materialkoſten ſo
hoch waren, daß eine Rentabilität nicht erzielt werden konnte.

Der rührige und von ſeiner guten Sache überzeugte
Winſor, der eigentlich ein deutſcher Hofrat mit dem biede
ren Namen Friedrich Albert Winzer war, ließ aber das
Projekt der Gasbeleuchtung trotz des Konkurſes der erſten Ge
ſellſchaft nicht fallen und wandte ſich an das Parlament, um
ein Monopol zu bekommen. Jm Parlament aber war man
ängſtlich und traute dem ganzen Hexenſabbath nicht. Der
Parlamentsbaumeiſter verlangte als unerläßliche Voraus

ſetzung für die Erteilung zum Bau von Gasleitungen, daß
die Gasröhren mindeſtens 4 bis 5 Zoll von der Wand an-
gebracht werden müßten, was man nicht gerade als deko
rative Bereicherung des trauten Heims bezeichnen kann.

Winſon ſetzte ſich jedoch mit Unterſtüßung von Samuel
Clegg durch, und am 31. Dezember 1813 wurde die Weſt

u

Sensgolliirme des Gaswerks Serlin-Tegel

minſterbrücke und im April 1814 der erſte Stadtteil
Londons mit Gasbeleuchtung verſehen. Schnelle
Aufnahme fand die Gasbeleuchtung in Holland. 1826 wurde
auch in Berlin die erſte Gasbeleuchtung „Unter den Linden“
eingeführt. Nachdem einmal die Feindſchaft gegen das
„teufliſche Gas“ überwunden war, nahm es ſeinen Sieges-
zug bis in die kleinſte Stadt. Heute ſchickt ſich das Ferngas
an, das kleinſte Dorf zu erobern.

Abwässerreinigung.
v

Kläranlagen liefern Gas und Kohle.

Hie Stadtentwäſſerung iſt eine ſtändige unproduktive Belaſtung
des ſtädtiſchen Haushalts. Daraus ergeben ſich die Beſtrebungen,
die Abwäſſerbeſeitigung möglichſt rationell zu geſtalten. Davon geht

auch die Deutſche Ausſtellung Gas und Waſſer
Berlin 1929 aus, die neben umfangreichen Darbietungen über

äraniage Waßmannsdorf

die Bedeutung des Waſſers im modernen Kulturſtaat auch die
Stadtentwäſſerung und die Abwäſſerklärung in
bildlichen und modellmäßigen Darſtellungen behandelt.

Unter den Darbietungen der Ausſtellung erregen beſonders zwei
der modernſten Großabwäſſerkläranlagen Aufſehen Es handelt ſich
um die Kläranlage Waßmannsdorf der Stadt Berlin und
die von der Emſcher Geſellſchaft errichtete Kläranlage Kar
nap an der Emſcher. Die erſte wurde für ein Stadtgebiet von
60 000 Einwohnern (Schöneberg und Neukölln) geſchaffen und hat
den Zweck, die Abwäſſer dieſes Gebiets weitmöglichſt von abſetzbaren
Schlammſtoffen zu befreien. Auf dieſe Weiſe will man einerſeits
die Aufnahmefähigkeit der nachgeſchalteten Rieſelfelder erhöhen,
andererſeits die Geruchs und Fliegenplage auf den Rieſelfeldern
beſeitigen. Die hierzu geſchaffene Anlage arbeitet nach den mo
dernſten Geſichtspunkten mit Schlammfaulung und Nutz
barmachung der dabei gebildeten Gaſe. Die bei
Trockenwetter täglich anfallende Menge von 80 000 Kubikmeter
Abwaſſer gelangt zunächſt in einen Sandfang (Schaubild links, in
Verlängerung der mittleren Beckengruppe), wird hier von Sinkſtoffen
mineraliſcher Art befreit und gelangt von dort zu den 9 Becken
gruppen, die nach Art des Emſcherbrunnens durchgebildet ſind.
Jedes dieſer Becken beſitzt 3 Abſetzbecken, die Schlitze am Boden be
ſitzen; unter ihnen iſt das eigentliche Faulbecken angeordnet.
Abwaſſer fließt in langſamem Strom durch dieſe Abſetzbecken, ſeine
Schmutzteilchen ſinken zu Boden und rutſchen durch die Schlitze
in die darunterliegenden Faulräume, die 814 Meter tief ſind und
in denen der Schlamm in etwa 90 Tagen durch eine beſondere Art
von Gärung ausfault. Dabei bilden ſich Gaſe, die zu 80 Proz.
aus Methan beſtehen. Sie werden aufgefangen, in einem Gas
reinigerhaus gereinigt und in einem Gasbehälter aufgeſpeichert, um
zur Krafterzeugung und zur Gasverſorgung der mit der Anlage
verbundenen Hochbauten zu dienen. Die Kläranlage liefert im Jahr
anähernd 2 Millionen Kubikmeter eines Gaſes, das einen um

Das

85 Proz. höheren Heizwert beſitzt als Kohlenleuchtgas. Die Ab
wäſſer werden zum allergrößten Teil von ihren Schlammſtoffen
befreit und gelangen dann zu den Rieſelfeldern. Der ausgefaulte
Schlamm, eine dickflüſſige, zähe Maſſe mit teerigerdigem Geruch,
gelangt auf Schlammtrockenplätze und wird nach der Trocknung zu
Dünge zwecken abgefahren. Die genannte Anlage arbeitet faſt
automatiſch; die Geruchs und Fliegenbeläſtigung, die beim Ab
fahren von Friſchſchlamm auf den Rieſelfeldern aufgetreten war,
unterblieb völlig.

Eine zweite, ebenfalls erſt kürzlich in Betrieb genommene Klär
anlage, die allerdings ganz andere Zwecke verfolgt, iſt die Fluß-
kläranlage der Emſcher, eines das ganze Ruhrkohlengebiet
durchziehenden Fluſſes. Jhr kommt die Aufgabe zu, das geſamte
Waſſer der Emſcher zu klären, eine Maßnahme, die mit Rückſicht auf
die Beeinträchtigung der Fiſcherei und Friſchwaſſerintereſſenten am
Rhein von allergrößter volkswirtſchaftlicher Bedeutung iſt. Die
Anlage wird jährlich 250 000 Kubikmeter Schlamm (mit 50 Proz.
Waſſergehalt) zurückhalten und dabei eine gewaltige Menge an
Kohle gewinnen, die als Kohlenſchlamm von den Bergbaubetrieben
her im Flußwaſſer enthalten iſt. Zwei ſchwimmende Bagger be
fördern den abgeſetzten Schlamm von der flachen Sohle der 200 Meter
breiten und 160 Meter langen Klärbecken empor. Er ſoll in einer
zu errichtenden Aufbereitungsanlage getrocknet werden, wobei

12 Proz. des Schlamms zur Beheizung verbraucht
werden. Der Ueberſchuß etwa 100 000 Tonnen Kohle jährlich!
iſt an das RheiniſchWeſtfäliſche Elektrizitätswerk verkauft, das in der
Nähe der Anlage ein Kraftwerk errichten will, in dem jährlich
100. Millionen Kilowattſtunden allein aus dem Schlamm erzeugt
werden ſollen.

Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen, welche große Aktivität auf dem
Gebiet der Abwäſſerreinigung herrſcht und eine wie dringliche Auf

Emscherflußkläranlage in Rarnan

gabe des daher nicht nur für den Fachmann, ſondern auch für jeden
an der techniſchen Entwicklung kommunaler Betriebe intereſſierten
Laien iſt, ſich gründlichſt. über die modernen techniſchen Fragen

auf dieſem Gebiet zu informieren!
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